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B e z u g sp r e is  m it P o stv e r se n d u n g :
G a n z jä h r i g ...................... K 8.
H a l b j ä h r i g ............................. . 4 . -
D ierte ljäh rig ...................... „ 2 . -

Bezugsgebllhren und Einjibaltungsgebühren sind im 
V oraus und portofrei zu entrichten.

S d )rtftle itim g u n d  V e r w a ltu n g : Obere S tad t Nr. 33. — Unfrankierte Briefe werden 
n ic h t angenommen, H a n  d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

A n k ü n d ig u n g en  (Inserate) werden das erste M al mit 10 h für die vierspaltige Petitzeile 
oder deren Raum berechnet. Bei W iederholungen gewähren wir entsprechenden Nachlatz. Die 

Annahme erfolgt in der V erwaltung und bei allen Annonzen-Expeditionen.
Schlutz des B la ttes  F r e ita g  5 Uhr N in.

P reise  für W aid h ofen :
G a n z jä h r i g ...................... K 7.20
H a l b j ä h r i g ...................... „ 3.60
V ierte ljährig...................... „ 1.80

F ü r Zustellung ins H aus werden vierteljährig 20 h 
berechnet.

9 h .  18. W aidhofen  a. d. A bbs ,  S a m s t a g  den 2 .  M a i  1 9 1 4 . 2 9 .  J a h r g .

Amtliche Mitteilungen
des Stadtrates Waidhofen a. d. B bbs.

Kundmachung.
( E i n k r o n e n - F a l s i s i k a t e .  —  1000 K r o n e n  

B e l o h n u n g . )
S e i t  längerer Zeit zirkulieren in immer größerer 

A nzah l  i» W ie n  und  Umgebung
falsche Einkronenstücke.

Dieselben sind mittels G u ß  sehr gut nachgemacht, 
haben einen guten K lang  und  können bei flüchtiger B e ­
trachtung leicht a l s  echte M ü n z e  vereinnahmt werden.

Die Falsifikate  weisen ausschließlich österreichisches 
Gepräge auf und  tragen zumeist die Ja h re sz a h le n  1894 
und  1901.

B e i  der A u sg ab e  sind die F a ls a  mit einer gleich­
mäßigen Silberschichte bedeckt, die J i d )  jedoch nach 
längerem U m lau f  abwetzt. Derartige Stucke fühlen sich 
fettig an.
U n t e r s c h e i d u n g s m e r k m a l e  v o n  echt e r  M ü n z e :

1. Silberweiße ,  e tw as  matte  Oberfläsche bei neuen 
S tücken;

2. fleckiges Aussehen und fettiges Anfühlen bei 
länger in U m lauf  gewesenen S t ü c k e n ;

3. geringeres G e w ic h t ;
4. seichte, im C harakter  der einzelnen Buchstaben 

von jener der echten M ü n z e n  abweichende Randschrist, 
welche vermutlich mittels eigener maschineller Vorrichtung, 
durch sogenannte R o u l ie run g ,  hergestellt sein dürste.

Aus d a s  V orkom m en der Falschstücke w ird  ein­
dringlichst aufmerksam gemacht.

F ü r  denjenigen, dessen Angaben  zur Eru ie rung  und 
Zustandebringung der Fälscher und  Verbreiter führen, 
ist eine B e lo hn ung  von 1000  K  ausgesetzt, deren V e r ­
teilung mit Ausschluß des Rechtsw eges  erfolgt.

W i e n ,  am  8. A pri l  1914.
<ft. lt. Z 'ok ize id irek tio n  in  W ie n .

Die Verstaatlichung der Real­
schule.

Unter dieser M a r k e  hat die „ "M b s ta lz e i tu n g "  in 
ihrer vorwöchentlichen Fo lg e  wieder eine kleine A nb oh ­
rung versucht.

W i r  haben u n s  über den S t a n d  der Angelegenheit 
erkundigt und sind in der Lage, F o lgendes  mitzu te i len :

B o r  einiger Zeit erhielt der Bürgermeister die p r i­
vate M it te i lung ,  in den heurigen Voranschlag des Unter­
r ich ts-M inister iums sei auch der für die Verstaatlichung 
der Waiichosner Realschule erforderliche B e tra g  eingesetzt.

Aus dies hin sprach der Bürgermeister in Beg le i­
tung eines S ta d t r a t e s  im  Unterrichts- und F in a n z ­
ministerium vor, um  sich von die Richtigkeit der erhal­
tenen M it te i lu n g  zu vergewissern. B e i  diesen Stellen 
wurde die Richtigkeit bestätigt und  mitgeteilt , daß  der 
niederösterreichische Landesschulrat den Auftrag erhalten 
habe, sich_mit dem niederösterreichischen Landesausschuß  
und der S t a d t  W aid h o fe n  a. d. 9 )bb s  „ in s  Benehmen 
zu setzen."

Nach längerer P a u s e  langte eine Zuschrift des 
niederösterreichischen Landesschulrates ein, mit  welcher der 
E n tw u rf  eines V er t rag es  zwischen dem S ta a te ,  dem L ande  
und der S t a d t  zur Begutachtung  übermittelt  wurde. Der 
Bürgermeister wollte gelegentlich einer Anwesenheit in 
W ie n  mit dem H errn  Vizepräsidenten des Landesschul­
rates und dem Sek re tä r  des Landesausschuß-Referenten 
vorläufige Rücksprache pflegen, erfuhr jedoch, daß er e tw as  
zu früh gekommen sei. da ein S tu d i u m  der Akten beider­
seits noch nicht möglich gewesen sei.

B e i  der genauen P r ü f u n g  des E n tw urfes  zeigte es 
sich d an n ,  daß  derselbe zum Teile  auf ganz unrichtiger 
A nn a h m e  aufgebaut se i ; es erschien zum Beispiel darin  
die Gemeinde a l s  E igentüm erin  des G e bä u de s  und der 
Einrichtung angeführt,  während faktisch die Sparkasse  die 
Eigentüm erin  i s t ; ferner w a r  die Tatsache gar nicht be­
rücksichtigt, daß  die Lehrmittelsammlungen, B ib l io theken  
und  dergleichen ganz oder doch zum größten Teile E ig e n ­
tum  des L a n d e s  sind usw.

V o n  diesem Sachverhalte  machte der Bürgermeister 
dem S ta d t ra te  M it te i lu n g  und dieser w ar  der Anschauung,

daß  zunächst in einem Gegenentwurse die tatsächlichen 
G rund lagen  richtig gestellt werden müßten und  dieser 
Gegenentwurs der S ta a tsb e h ö rd e  zur Genehm igung vor­
gelegt werden müsse, dann  könne erst die B era tu ng  und 
Schlußsassung der G emeinde-Vertretung einsetzen.

S o b a ld  ein den tatsächlichen E igen tum s-  und son­
stigen Verhältnissen entsprechendes Sub s tra t  vorliegt,  wird  
hiervon die Gemeinde-Vertretung offiziell in K enn tn is  
gesetzt werden und  ihre B era tung en  zu beginnen haben.

Die bisherige Tä t igke i t  des Bürgermeisters ist durch 
den Gemeinderatsbeschluß vom 18. M ä r z  1912, mit  dem 
die Forderung  nach Verstaatlichung der Realschule er­
hoben wurde, vollständig gedeckt und  gerechtfertigt.

W e n n  schon jetzt aus die wirtschaftliche Bedeutung  
der Verstaatl ichungsfrage hingewiesen wird ,  so sei nur  
kurz bemerkt, daß der christlichsoziale V e rb a n d  des nieder­
österreichischen L a n d ta g e s  seinerzeit über A ntrag  des Herrn 
Abgeordneten j;ax beschlossen hat, in  der Verstaatlichung 
der W a idh o fne r  Realschule einen Kriegsfall zu sehen — 
dies w oh l  kau m  a u s  wirtschaftlicher Fürsorge für die 
S t a d t  W aidh o fen .  W a r u m  sagen die Herren denn nicht 
offen, w a s  doch jedermann w e i ß ? F ü r  sie ist die W a i d ­
hofner Realschule, richtiger die E rha l tun g  derselben und  
des K onv ik tes  a l s  Landesansta l t ,  a l s  Z w ing bu rg  im 
S in n e  der schwarzen Exzellenz, lediglich ein P o l i t ik u m .

Ueber wirkliche wirtschaftliche F ra g e n  haben die 
verschiedenen P a r t e i e n  in der Gemeinde-V ertretung  bisher 
nahezu a u s n a h m s l o s  einträchtig beraten und  beschlossen; 
w a r u m  also einer politischen F ra g e  ein wirtschaftliches 
M äntelchen  um hängen  und  dam it  V erw ir ru ng  in d a s  
Funk tion ie ren  d ir  Gemeinde-Vertretung b ringen?

D ie  Verstaatl ichung ist für unsere Gegner eine 
politische F rage ,  in der die Parteigegensätze offenbar 
werden müssen; w a r u m  scheuen sie, diese F ra g e  a l s  solche 
zu b ehandeln?

Unsere Achtung vor den Gegnern w ürde  kau m  
sinken, wenn sie ganz offen erklären würden, daß  sie 
Realschule und  K onv ik t  a l s  politische Machtsaktoren nicht 
entbehren können und deshalb  grundsätzlich gegen eine 
Verstaatlichung sein müßte.

Beiläu f ig  bemerkt, sind w ir  grundsätzliche Gegner 
jeder Konviktserz iehung und werden diesen unseren S t a n d ­
punk t  demnächst ausführlich darlegen und rechtfertigen.

Das Kirchberger-Konzert.
S a m s ta g ,  den 25. o. M .  gab Leopold  Kirchberger 

im I n f ü h r - S a a l  ein F rüh lingskonzer t  a u s  seinen lyrischen 
Arbeiten, ein Konzert b e i  S e s s e l r e i h e n ,  wie es sich 
für ernste M usik ,  welche fordert und  verdient, daß m an  
sich ihr mit ungestörter Aufmerksamkeit widme, gehört. 
D ies  Konzert m ag insofern ein W a g n i s  genannt werden, 
a l s  es, wie gesagt, lediglich a u s  S t im m u n g s -  und  S o lo -  
L y r ik  bestand. Je d e rm a n n  weiß, daß diese Kunst nicht 
eben die gesuchteste is t ;  sie gibt d as  In n ig s te  und  G e ­
heimste, w a s  der Schaffende zu sagen hat, und  gegen 
solche Beichten sind viele Herzen in der W e l t  verschlossen, 
manche von N a tu r  a u s  und manche a u s  grundsätzlicher 
A bneigung  gegen d a s  Allzupersönliche. —  W e n n  m a n  
aber den Erfolg eines derartigen U nternehmens nicht 
nach der Z a h l  der verkauften Sitze bemißt, sondern nach 
der Unm itte lbarkeit  und  Herzlichkeit des B eifa l ls  der 
Zuhörer, so gelang Kirchbergers kühner Versuch voll­
kommen. D enn  jedes einzelne seiner Lieder löste eine 
so freudige Z us t im m ung  a u s ,  daß der Komponist  w oh l  
merken mußte, wie sehr er verstanden und  gewürdigt 
werbe..

Se in e n  Freund en  bot Kirchberger mit  diesem Konzert 
einen interessanten und  sehr erfreulichen Einblick in seine 
Werkstätte. E in  S tü c k  W erd en  rauschte an  u n s  vorüber. 
Gleich die erste Orchester-Suite w a r  von einem leiden­
schaftlichen V o rw ä r t sd rä n g e n  beseelt, welches, erst u n ­
bestimmt und  leise erwachend, bald von Harfen-Appreggios  
lockend in s  Aetherische gehoben, bald von Cellostimmen 
sehnsuchtsvoll umsungen w urde  un d  sich durch die unge­
stümen L aunen  un d  Schwerenöte einer jungen Liebe 
endlich zu froher Sicherheit emporrang. Und dieses Lied 
ohne W o r te  in fünf S t rophen ,  d a s  unser Hausorchester, 
trotzdem es nur  dreimal geprobt hatte, m it  rü hm e ns ­
wertem Ausdruck und  V ers tändn is  spielte, w a r  in der 
T a t  eine Art O uvertüre  für d a s  ganze K onzert ;  denn 
es verkündete die tapfere For tsch r i t ts -Paro le  „ I c h  bin

un te rw egs" ,  die m a n  auch a u s  dem zweiten Orchester­
stück und  fast a u s  jedem der zehn Textlicher herausrufen 
hörte. Trieb  dieses M o t iv  im „ L e n z w e r d e n "  immer 
in S o n n e  und  Zuversicht dahin  wie ein lächelnder W in d ,  
so erzählte d a s  S p ie l  „ I m  D ä m m  e r  s c h e i n "  von 
dunkleren S tu n d e n  des W e rd e n s  und Wachsens,  von 
unterirdischen sozusagen, in denen die Wurzelsasein tiefer 
in s  Erdreich dringen und  sich geheimnisvoll und schmerz­
lich in steinigem G ru n d e  einen W e g  bahnen. D a  weinte 
ein Verzagter, erfuhr gütigen Zuspruch und  ergab sich 
endlich. U nd  in diesem Dämmerle id  w urden  die I n s t r u ­
mente, die sich im „Lenzw erden"  gern zu kräftigen U n i ­
sonos vereinigt hatten, selbständiger, punc tum  con tra  
pu n c tu m  stritten sie miteinander, traten sich in stöhnenden 
S y n k o p e n  entgegen und  verliehen einer kämpfenden Seele 
A usdruck, die sich nur  schwer und  nach langem W id e r ­
stände ergeben mag. D em  leidvollen Charak te r  dieses 
Tonstücks entsprach seine größere Differenzierung; denn 
in der Musikgeschichte überhaupt  wie in der Entwicklung 
des einzelnen M us ik e rs  geht jede Vertiefung und  geistige 
E rw eiterung  H a n d  in H a n d  mit neuen D isha rm onien ,  
in denen die schmerzliche Lust des G rößerw erdens  sich 
Ausdruck verschafft. —  J a ,  diese zwei Orchesterstücke 
w aren  Lieder, zu denen Kirchberger keine Texte fand, 
weil  sie e tw as  in W o r te n  Unsagbares sagen wollten.

F ü r  einen Lyriker nun  ist es ein großes Glück, 
w enn er einen Gefährten findet, der seine Beichten ver­
s tändnisvoll,  feinfühlig und  innig  a n  die W e l t  weiter­
vermittelt. D enn  ohne die W e l t  und ihren Beifall  kann  
nu n  einmal der Schaffende nicht leben oder wenigstens 
nicht gedeihen. M a n  spreche noch so viel vom l’a r t  p our  
l ’a r t ,  es ist nicht ehrlich gemeint, es ist nur ein Der- 
steckenspielen. Kunst —  und  ganz besonders L yrik  — 
ist Liebeswerben, wie ja  auch d a s  Lied des V og e ls  
Liebeswerben bleiben wird, solange noch ein Erdenfrüh­
ling es erweckt, und wie der Duft  des blühenden Apfel­
b a u m s  die B iene,  die er nötig hat, anlockt und  um ­
wirbt. Der Künstler braucht die W elt .  Aber wer ver­

mittelt,  tut B otengänge ,  verdolmetscht? — Kirchberger 
hat  einen solchen künstlerischen Gefährten gefunden, eine 
F r a u ,  die mit voller und kräftiger, dabei milder und 
weicher S t im m e ,  mit wärmster A nte ilnahme und A uf­
merksamkeit seine Lieder wiedererlebte und  sie einer, wenn 
auch nicht zahlreichen, so doch dankbaren  M i tw e l t  vor­
trug. ( F r a u  H i l d a  H a g e n . )  G e w iß  wirkte  nicht 
jedes dieser zehn Lieder auf alle Zuhörer  gleich stark. 
D ie  einen werden sich besonders gefreut haben über die 
„ B lü h e n d e  Liebe", über die „ W aldg locken" ,  über da s  
„ F rü h l in g sg e f lü s te r" ; andere aber werden ein so tief a u s  
H erzensnot und  W e h  ausweinendes Selbstgespräch wie 
d a s  „ L ie d "  (. . . I m m e r  leiser wird  mein Schlum m er . . .) 
höher eingeschätzt haben. S o  sehr m an  sich mit jenen 
Iube l l iede rn ,  die in  den blauen H im m el  hineingejauchzt 
sind, freuen muß, wertvoller, d a s  dürste nicht zu leugnen 
sein, sind jene andern, in denen die M elod ie  nicht so sehr 
Selbstzweck, a l s  vielmehr S te igerung  der W o r te  ist. A u s  
dieser Ueberzeugung heraus  seien „L ied" ,  „ M e in  G a r te n "  
und  „ F rü h l in g s n a c h t"  ganz besonders gepriesen. M a n  
höre, wie in der „ F rü h l in g sn a c h t"  die S ingw eise  unm itte l­
bar a u s  W o r t  un d  Satzton entsteht und  wie sie dabei 
d a s  S t im m u n g s b i ld  farbig m alt ,  die laue B lä u e  der 
F rüh l ing sn ach t ,  über welcher die wilden W asser der 
weißen Gletscherwelt tosen, und  doch sagt sie mit 
aller Landschaftsmalerei nichts andres  a l s :  „ I c h  habe 
dein gedacht". —  M a n  belausche, wie d a s  Lied „ M e in  
G a r te n "  zu einem kleinen M e lo d ra m  wird, wie sich a u s  
der satten, sommerreifen Schw üle  der heftige Wunsch 
nach Lebensbetätigung, nach S tu r m  und G ew itter  lo s ­
ringt, nach dem „heiligen Genießenwollen".  Gerade der 
stark betonte, schnörkellose Abschluß mit diesem unbedingt 
entschlossenen „Genießenwollen"  erinnert unwillkürlich a n  
den größten unter den neueren Tonlyrikern ,  an  den 
M ä r ty re r  der künstlerischen Gewissenhaftigkeit, an  H u g o  
W ols ,  der den Dichter nicht souverän übersehen und die 
S ingw eise  selbständig neben dem Text einhergehen lassen 
konnte, sondern zuletzt mit  dem F a n a t i s m u s  des B a h n -

Sie?« die Nummer 18 der illustrierten Gratisbeilage.
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Zugleich werden w ir  versuchen, die Verstaatlichung a ls  
wirtschaftliche F ra g e  und ihre Bedeutung  für die Gemeinde 
ausführlich zu behandeln.

Die „Freie deutschvölkische Ver­
einigung."

I n  einem längeren Aufsatze in der W iener  juden­
liberalen „Oesterreichischen V o lk sze i tun g"  vom 23. v. M .  
beschäftigt sieh Herr Professor Dr.  M i t t e r m a n n ,  der 
O b m a n n  der deutschnationalen Landesparte ile itung  für 
Niederösterreich, mit den kommenden L a n d tagsw ah len .  
E r  schreibt, daß die Deutschnationalen selbständig vor­
gehen werden und daß sie mit den Christlichsozialen keine 
Kompromisse schließen werden. E s  sei daher, sollen E r ­
folge bei den L a n d ta g sw a h le n  errungen werden, E in ig ­
keit und  Geschlossenheit in  erster Linie notwendig. E r  
kommt sodann auch auf die „Freie  deutschvölkische V e r ­
e in igung"  zu sprechen, von der er sagt, daß d e r e n  Zweck 
die B ekäm pfung  jener Deutschnationalen sei, die mit den 
Christlichsozialen Kompromisse schließen. D a  jedoch die 
Deutschnationalen des flachen L an des  selbstständig vor­
gehen werden, habe die „F re ie  beutschvölltifche V ere in igung"  
infolgedessen auf dem flachen Lande  keine Existenzberech­
tigung.

B evo r  ich auf diese Ausführungen  näher eingehe, 
m uß ich noch einen I r r t u m  des Herrn  Dr.  M i l l e r -  
m a n n  richtigstellen. E r  sagt von der „F re ien  deutsch- 
völkischen V ere in igung" ,  daß d e r e n  Zweck die B e ­
kämpfung jener Deutschnationalen sei, die mit den Christ­
lichsozialen Kompromisse schließen. D a s  ist nicht ganz 
richtig. G ew iß  werden w ir  jene Deutschnationalen, welche 
sich nicht scheuen, mit  den gefährlichsten Fe inden  des 
deutschen V o lk es ,  mit den Klerikalen zu paktieren, aus 
d a s  schärfste und  rücksichtsloseste bekämpfen. Aber d a s  
ist nicht der e i n z i g e  Zweck, dem die „F re ie  deutsch- 
völkische V ere in igung"  dient. I h r  Hauptgrundsatz be­
steht, wie ja  dies schon a u s  den im Dezember des ver­
gangenen J a h r e s  erschienenen Blättermeldungen  ersichtlich 
w ar ,  in  der B e käm pfung  jener deutschnationalen Pa r te ien ,  
welche d a s  k. k. schwarz-gelb slawisch-klerikale R eg ie ­
rungssystem unterstützen. D ie  Berichtigung dieses I r r t u m s  
möge also H err  Dr.  M i t t e r m a n n  zur K en n tn is  
nehmen.

Der B eh a u p tu n g ,  daß die Deutschnationalen mit 
den Christlichsozialen keine Kompromisse schließen werden, 
k an n  m an  nicht so ohne weiteres G la u b e n  schenken. W i r  
haben ja schon E rfahrungen  von der W a h l  des Abgeord­
neten Kitt inger und  der des Abgeordneten Richter. Und 
schließlich k ann  m a n  sich den Christlichsozialen auch ohne 
Kompromisse dienstbar erweisen. B e i  etwaigen S t ich ­
w ahlen  zwischen Christlichsozialen und Sozia ldem okraten  
gibt m an  hal t  eine P a r o l e  für die ersteren a u s .  M a n  
erläßt an  die „liebwerten deutschen Volksgenossen" einen 
Aufruf  in dem es he iß t :  „ M i t  Rücksicht auf die G efäh r ­
lichkeit der in ternationalen Soz ia ldem okra t ie  empfehlen 
w ir  Euch die W a h l  des deutschbürgerlichen K and ida ten  
usw. — — — " W i r d  m a n  dann  von jemanden inter­
pelliert. so kan n  m a n  ruhig sagen, m a n  habe kein K o m ­
promiß  geschlossen. M a n  kann  auf diese Art und  Weise 
die besten Zutreiberdienste für die Klerikalen leisten. J a ,  
es gibt halt  nichts über die nationalverbändlerische R a -

brechers sich nicht mehr genug darin  tun konnte, jede 
W e n d u n g  des Gesanges an  den G a n g  des Dichterworts 
anzupassen, anzupressen, das  Dichterwort musikalisch zu 
deuten, zu erhöhn und zu vertiefen, die dichterische 
Arbeit zu vollenden. M anche  sagten, W o l f  quäle sich so 
ab, weil ihm die M elodien  spärlicher zuströmten a ls  
andern. D a s  ist gewiß eine Verkennung .  E r  ist an  der 
selbstquälerischen Aufrichtigkeit zugrunde gegangen, mit 
der er komponierte. E r  sah nicht ein, w a ru m  nicht ein 
Lied auch einmal in eine D ish a rm o n ie  ausk lingen  
sollte, wenn sein Text mit einer offenen F ra g e  schloß. E r  
litt an  einem unerhörten V eran tw o r tun gsge füh l  gegen den 
Dichter. W e n n  m a n  sein Bestes, e twa d a s  „spanische 
Liederbuch", w ürd ig  gesungen hört, d a n n  meint m a n  
denn auch, m a n  habe noch n iem als  ein Menschenherz 
so unmittelbar,  so ohne Umweg und Verstellung, so 
instinktiv jubeln und  wehklagen und auf  die K lav ie r ­
tasten klopfen gehört.  —  U nd so, im  S in n e  H u g o  W o l f s ,  
u n m i t t e l b a r  wirkten jene drei Kirchberger-Lieder, 
ohne ihre E igenar t  zu verleugnen. J e d e r  Liederkomponist 
von heute w ird ,  er möge noch so selbstkräftig sein, ja 
vielleicht, je eigenwilliger er ist, um  so heftiger den K am ps 
durchkämpfen müssen, den H u g o  W o lf ,  der V orläufer  
und  M ä r ty re r  seiner künstlerischen Treue, durchgesuchten 
hat,  die U eberw indung des Schnörkels ,  der schönen 
P h rase .  Durchs  Dornendickicht hindurch, und w enn es 
W u n d e n  gilt, zur unbedingtesten W ahrhaf t igke i t .  D a s  ist 
der W e g  in die Zukunft .

S o  k lang also auch a u s  diesen gesungenen Liedern 
Kirchbergers d a s  V o r w ä r t s - M o t iv  der O uvertüre ,  der 
W a h lsp ru c h :  I c h  wachse, ich bin unterwegs,  ich lerne. 
D a s  Lernen und Wachsen ist aber bloß eine Eigenschaft 
des Lebendigen und  Echten. Und es ist und  bleibt im 
schließlichen Gesamteindruck dieses schönen F r ü h l i n g s ­
konzerts d a s  Allerschönste, daß m a n  immer von neuem 
d a s  G efühl  genoß, wie tr iebkräftig, selbstfreudig, ungestüm 
un d  echt Kirchbergers M u s ik  herausgeboren ist a u s  dem 
Leben, a u s  dem B lu t ,  a u s  Herz und  Seele.

bulistik. N a c h  a l l  d e m  V  o r h e r g e s a g t e n w i r d  
e s  w o h l  j e d e m  K l a r  f e i n ,  d a ß  d i e  » r i i n b u n g  
d e r  „ F  r e i e n d e u t s ch v ö l k i s ch e n V  e r e i n i g u n g",  
d i e  w e d e r  b e t  d e n  H a u p t w a h l e n  n o c h  b e i  
e t w a i g e n  S t i c h w a h l e n  m i t  d e n  C h r i s t l i c h ­
s o z i a l e n  p a k t i e r e n  w i r d ,  e i n e  u n b e d i n g t e  
N o t w e n d i g k e i t  w a r .

Herr Dr.  M i t t e l m a n n  sagt auch, daß  in erster 
L in ie  Ein igkeit  und  Geschlossenheit notwendig  sei, um 
bei den L a n d ta g sw a h le n  Erfolge zu erringen. W e n n  
Herr Dr.  M i t t e r m a n n  auf dem S ta n d p u n k te  steht, 
d a ß  d i e  E r r i n g  u m g  v o n  M a n d a t e n  a l l e i n  
s c h o n  e i n  E r f o l g  f ü r  d i e  d e u t s c h e  S a c h e  sei ,  
dann  m ag er wohl  recht haben. I c h  teile jedoch diese 
Anschauung nicht und  billige sie auch nicht. Gerade die 
M andatshaschere i  und d a s  S treber tum  gewisser Führer  
ist es hauptsächlich, durch d a s  der Einfluß des deutschen 
V o lk es  in Oesterreich so weit gesunken ist. W a s  wir  
brauchen, ist in erster L in ie  e i n e  P o l i t i k  d e s  s c h ä r f -  
s t e n  n a t i o n a l e n  W i d e r s t a n d e s  g e g e n  u n s e r e  
s l a w i s i e r e n d e n  R e g i e r u n g e n .  D a z u  sind aber 
die Herren Richter, Kittinger, W e b ra  usw. unfähig. Diese 
Herren haben bis heute die Regierung  unterstützt, eine 
Regierung ,  die bis heute noch nicht die wichtigste n a t io ­
nale  Forderung  der Deutschen in Niederösterreich, die 
L e ;  K olisko  der kaiserlichen S a n k t io n  unterbreitet hat.  
S i e  haben sich für alle S taa tsno tw end igk e i ten  und 
dynastischen Forderungen  mit Feuereifer eingesetzt, aber 
alles unterlassen, wodurch sie eine V o lksno tw end igke it  
erzwingen hätten können. S i e  haben sich also um  kein 
H a a r  besser a l s  die alten Liberalen erwiesen. D a r a u s  
geht w oh l  zur G enüge  hervor, daß  die M öglichkeit eines 
Zusammengehens  mit dieser P a r t e i ,  deren parlamentarische 
Vertreter eine solche unser deutsches V o lk  äußerst schä­
digende P o l i t i k  betreiben, schon im vorhinein a u s g e ­
schlossen ist.

Und noch eins. I c h  möchte der deutschnationalen 
L andespar te i  raten, sich in dem kommenden W a h lk a m p fe  
nicht allzu stark hervorzudrängen. D enn eine P a r t e i ,  
von der ein Führer ,  nämlich Abgeordneter H o f b a u e r  
im Gerichtssaale eine geradezu fürchterliche Niederlage 
erlitten hat und  ein anderer, nämlich Abgeordneter 
R i c h t e r  ebenfalls im Gerichtssaale den A usspruch :  „ J a ,  
im  politischen Leben n im m t m a n  es mit der W a h rh e i t  
nicht so genau"  zu tun w ag t ,  ha t  alle Ursache hübsch still 
zu sein.

Um nu n  der sich immer stärker bemerkbar machen­
den na t iona len  V ersumpfung entgegenzutreten, wird  es 
Aufgabe der „Freien  deutschvölkischen V e re in igun g"  sein, 
mit  einer rastlosen Erziehungs- und  A ufk lä rungsarbe i t  
einzusetzen. Auch wird sie trachten müssen, in alle D er-  
t re tungskörper M ä n n e r  zu entsende:,, die w ahrhaf t  deut s ch 
und f r e i s i n n i g  sind, M ä n n e r ,  denen da s  W o h l  des 
V o lk e s  am  Herzen liegt und  die erfüllt sind von der 
S o rg e  um  die nationale ,  soziale und freiheitlich-kulturelle 
E ntw icklung des deutschen V olkes .  I .  B .

Anrechnung von Waffen­
übungen.

D a s  Kriegsministerium hat folgende A nordnung  
getroffen:

Der in den J a h r e n  1912/13 zur „ ausnah m sw eisen  
aktiven Dienstleistung" und  zur „teilweisen Ergänzung 
des gemeinsamen H eeres"  herangezogenen Mannschaft  
sind Waffen--($ienst=)Ucbungcn nach folgenden G r u n d ­
sätzen anzurechnen:

1. Reservemänner des Assentjahres 1908 und  älterer 
J a h r g ä n g e : Den zur „ a u snahm sw eisen  aktiven Dienst­
leistung" Eingerückten und  ban n  nach E r la ß  Abteilung 
10, N r .  1854, res. von 1912 vom 20. Dezember ange­
fangen zur „teilweisen E rgänzung  des g. Heeres"  Rück- 
behaltenen, zwei W affenübungen .  Den direkt zur „ te il­
weisen Ergänzung  des g. H eeres"  Einberufenen, wenn 
sie zwei M o n a t e  oder länger in  aktiver Dienstleistung 
standen, ausnahm sw eise  zwei W affenübungen ,  w enn sie 
aber weniger a l s  zwei M o n a te  in aktiver Dienstleistung 
standen, eine W affenübung . .

2. Ersatzreservisten: J e n e n  des „A ffentjahrganges 
1910 und  älterer J a h r g ä n g e " ,  die zur „ausnah m sw eisen  
aktiven Dienstleistung" einrückten und bann  vom 20. D e­
zember 1912 angefangen zur „teilweisen E rgänzung des 
g. H eeres"  rückbehalten wurden, zwei W affenübungen .  
D en direkt zur „ E rgä nz u ng  des g. Heeres Einberufenen 
des Affentjahrganges 1910 und älterer J a h r g ä n g e " ,  eine 
W affen üb un g .  D en  Ersatzreservisten des Affentjahrganges 
1912 für die Zeit der „au sn a h m sw e ise n  aktiven Dienst­
leistung" keine W a f f e n ü b u n g ; für die Zeit der aktiven 
Dienstleistung, zur „teilweisen E rgänzung  des g. Heeres" ,  
eine W affenübung .

Kurze U rlaube sind a l s  aktive Dienstleistung zu 
rechnen. Ehem alige  Einjährigfreiwill ige der Assentjahre 
1909/1911, welche nicht zu Offizieren (Fähnriche, K a ­
detten) in der Reserve, beziehungsweise Reservekadett­
aspiranten ernann t  wurden, sind gleich den Reservisten 
des Assentjahres 1908 zu behandeln.

3. Reservemänner des Affentjahrganges 1 9 0 9 :  D en 
beim Mannschastswechsel im J a h r e  1912 infolge der 
S ta n d e se rh ö h u n g  im  Präsenzstande Rückbehaltenen die 
Zeit b is  31. Dezember 1912, w enn sie nach dem 1. O k to ­
ber 1912 noch mehr a l s  sechs W ochen im Präsenzstande 
w aren , au snah m sw eise  a l s  zwei, sonst a l s  eine W a f fe n ­

übung. Den a l s  „dauernd  B e u r lau b te "  zur S ta n d e s -  
erhöhung Einberufenen die Zeit bis zum 31. Dezember 
1912, bann  ausnahm sw eise  a l s  „eine W affe n ü b u n g " ,  
w enn sie insgesamt zwei M o n a te  oder länger in aktiver 
Dienstleistung standen. B e träg t  die Gesamtzeit der aktiven 
Dienstleistung weniger a l s  zwei M o n a te ,  so zählt die Zeit 
bis zum 31. Dezember 1912 nicht a l s  W affenübung .  
Beiden Kategorien die Zeit vom 1. J ä n n e r  1913 an  gleich­
falls „eine W affen üb un g" .  (§ 4 8 : 1 ,  W . - G . )

Die Anrechnung dieser W affenübungen  hat nach 
folgendem Schem a zu erfolgen:

w ar noch Waffen- zu entfallen hat bei Anrechnung
übungspflichtig im von I 2 3

Jah re  Waffcniibungen jene im Jah re
R e s e r v e m ä n n e r

Aflent-
jahr

1904
1905
1906
1907
1908
1909

1906
1907
1908
1909
1910
1911
1912

1913
1914
1913 1915
1914 1916
1913 1915 1917
1914 1916 1918

1913 -
1914
1913 1913 und 1915
1914 1914 „ 1916
1913 1913 „ 1915
1914 1914 1918

E r s a t z r e s e r v i s t e n
1913 1913
1914 1914
1913 1915 1913
1914 1916 1914
1913 1915 1917 1913
1914 1916 1918 1914
1915 1917 1919 1915

1913 und  1915
1914 „  1916
1913 1917

Das gemeinsame Budget.
D ie  Delegationen sind am 28 .  v. M .  in B udapest  eröffnet 

worden, dem die Beschlußfassung über da s  gemeinsarne B u d g e t  
zur B era tung  vorliegt.  E s  weist für d a s  J a h r  1914/15  ein 
Erfordern is  von 598,058.408 Kronen aus, d a s  sich durch 
die eigene Bedeckung in  12,335.889 Kronen vermindert. 
Z u r  Bedeckung des Nettoerfordernisses sind zunächst die 
mit 216,454.959 Kronen veranschlagten Zollgcfällsüber- 
schliffe bestimmt, nach deren Abzug ein durch Q u o te n ­
beiträge von 63 6 zu 3 6 '4  P ro z e n t  zu bedeckendes E r ­
fordernis von 369 ,267 .560  K ronen  verbleibt,  d a s  gegen­
über der bisherigen B ew il l igung  um 36 ,807.734 K ronen  
höher ist;  davon entfallen auf die diesseitige Rcichshälfte  
234 ,854 .168  Kronen 16 Heller, w a s  gegenüber dem 
Q uotenbeitrage  in dem entsprechenden B u dg e t  des V o r ­
jahres  ein M e h r  von 23 ,409.718 K ronen 82 Hellern 
bedeutet.

D azu  kommen Spezialkredite  für da s  Heer mit
81 .310.000 Kronen und für die M a r in e  mit 101,310.000 
K ronen, w oran  Oesterreich mit 115,949.160 K ronen  be­
teiligt ist und Nachtragskredite  von 765 .300  K ronen  für 
d a s  M in is te r ium  des Aeußern und 9 ,445 .900  K ronen 
für d a s  Heer, w ovon 6,493.750 K ronen 80  Heller aus 
die diesseitige Reichshälfte entfallen.

I m  ganzen stellt sich d a s  von den beiden Reichs-  
hälstcn zu bedeckende gemeinsame B u dg e t  aus 778,242.819 
K ronen und die Belas tung  Oesterreichs nach der Q uo te  
auf 357 ,297.079 Kronen.

Der Voranschlag für d a s  M in is te r ium  des Aeußern 
von 18,863.373 Kronen weist ^ine M ehranforderung  von 
798.017 Kronen aus. Ferner  wird  ein Nachtragskrcd it  
von 765 .300  Kronen für A lbanien  verlangt, und  zwar 
für die Errichtung einer Gesandtschaft in A lban ien ,  für 
die Kosten des in S k u t a r i  befindlichen Detachement, für 
N otstandskredit  für A lbanien  und für die österreichisch- 
ungarische Vertretung in der in ternationalen  Kontro l l ­
kommission.

D a s  normale  Heereserfordernis be träg t :  i m . O r b i -  
na r ium  483,514.415 K ronen  und  a l s  Nachtragskredite
9 .445.000 Kronen, im  außerordentlichen Erfordernisse
1 .670.000 K ronen  und Spezialkredite  von 81 ,310 .000  
Kronen, in S u m m e  575,939.415 Kronen. D a s  E r ­
fordernis für die K o m m a n d o s ,  T ru pp en  und Anstalten 
in B o s n ie n  und  der H erzegow ina beträgt 18,083.700 
Kronen.

D a s  O rd in a r iu m  des K riegsm inis te r ium s samt den 
bosnischen T rupp en  ist gegen da s  J a h r  1913 um  rund  
75 M il l io nen  Kronen gestiegen.

F ü r  außerordentliche Erfordernisse des Heeres werden 
8 2 ’9 M il l ionen  K ronen  gefordert, und  zwar unter anderem 
für die Durchführung der Wehrreform 24 M il l ion e n  
Kronen, für die Beschaffung von Handfeuerwaffen 2 00 .000  
K ronen , für sortifikatorische V orkehrungen  6 M il l io nen  
Kronen, für M a ß reg e ln  zur Lösung der Unteroffiziers- 
frage 323 .000  Kronen, für die Beschaffung des neuen 
Feldarti l ler iemateriales  300 .000  K ronen , für die B e ­
schaffung von Feld- und  Gebirgshaubitzen sowie schwerem 
M örserm ater ia l  32 4 M il l ionen ,  für den A u s b a u  bet 
Befestigungen a n  den Grenzen der M onarch ie  7 M il l ionen  
K ronen  und für F lu g a p p a ra te ,  Flugplätze und  M o to r -  
ba llons 2  3 M il l io nen  Kronen.

D a s  Erfordernis  der K riegsm arine  im ordentlichen 
und  außerordentlichen Erfordernisse beträgt 76 2 M il l ion en  
Kronen, um  zwei M il l ion en  Kronen mehr. Die inter­
essante M ehrforderung  betrifft die E rh ö h u n g  des P rä se n z ­
standes um 1800 M a n n .

Die neuen M arinekred ite  bestehen a u s  den A n ­
suchen um die B ew il l igung  eines Teilbetrages von
47.500 .000  K ronen  a l s  e inmaliges außerordentliches E r ­
fordernis für die p lan m äß ig  auf mehrere J a h r e  verteilten 
Beschaffungen zur A usgesta l tung  der F lo t t e ;  eines be-
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sonderen außerordentlichen Erfordernisses zur Bestreitung 
der A u s lagen  für die Fortsetzung der a u s  den mit den 
sanktionierten Delegationsbeschlüssen für die J a h r e  1904, 
1905, 1906 und 1907 bewilligten, beziehungsweise für 
1908 erstreckten außerordentlichen K re d i te ; von außer­
ordentlichen Krediten im B etrage  von 7 ,207.500 Kronen 
und  eines, einmaligen außerordentlichen Erfordernisses zur 
weiteren Ausgesta ltung der F lotte  samt Beschaffung der 
erforderlichen Akzessorien sowie der hierdurch bedingten 
B a u te n  auf dem Lande, ferner für R a d io -  und F l u g ­
wesen, im Gesamtbeträge von 426 ,836 .000  Kronen.

Politische Rundschau.
D ie deutschen Banken.

B e i  den W a h le n  in die P i lsn e r  Bezirksvertretung 
ssnd die Deutschen unterlegen. S e h r  kennzeichnend ist, 
daß  von allen deutschen B a n k e n  nur  eine einzige wählte, 
dagegen alle tschechischen B a n k e n  samt der Sparkasse 
einmütig bei der Urne erschienen. I n  mehreren F ä l len  
w urde  gegen deutsche wie auch tschechische S t im m e n  E in ­
spruch erhoben. Der A u sg a n g  der W a h l  w a r  bereits 
m it  der einleitenden W a h l  der W ahlkom m iss ion  ent­
schieden, a l s  es den Tschechen gelang, die W a h lk o m m is ­
sion a u s  ihren R e ihen  zu bilden. D ie  deutschen B a n k e n  
sind eben in ternational,  die tschechischen aber na tional.

Krems ohne Stadtvertretung.
F ü r  M it tw och  abends  hatte der geschästsführende 

Bürgermeister,  praktischer Arzt Dr.  T a n g l ,  eine G em einde­
ausschußsitzung einberufen. Unter anderem sollte die in ­
folge A bd ank un g  notwendig  gewordene W a h l  von sechs 
von den acht Gemeinderäten, weiter ein S p i ta lz u b a u  im 
Kostenbeträge von 180.000 Kronen und anderes beschlossen 
werden. Die Z a h l  der Gemeindeausschiisse betrügt 42, 
so daß zur angekündeten W a h l  die Anwesenheit von 32, 
zur Beschlußfähigkeit überhaupt  28 Gemeindevertreter 
erforderlich sind. Z u r  Sitzung w aren  insgesamt 22 Ge- 
meindevertreter erschienen. E ine  Viertelstunde nach der 
anberaumten  Fris t  erschien Vizebürgermeister Dr. T a n g l  
m it  den anwesenden Gemeindevertretern im S a a l e  und 
verkündete die Beschlußunfähigkeit der Sitzung. Dennoch 
ersuche er, folgende E rk lä run g  zur K enn tn is  zu nehmen. 
Zunächst sei er beauftragt, mitzuteilen, daß Bürgermeister 
Hosbauer entgegen den verbreiteten Gerüchten von seinem 
Urlaube nicht mehr zurückkehren und auch bei den Herbst­
w ahlen  kein M a n d a t  mehr annehmen werde. W eiter  
bringe er den Rücktr i t t  der Gemeinderäte  Wallenstorfer 
und  Georg Ehrenreich zur K e n n tn is  und sehe sich selbst, 
mit  größtem B edauern  zwar, doch unwiderruflich genötigt, 
dem Beispiele zu folgen. W e n n  nun  dadurch die so 
lange erhaltene A utonom ie der Gemeinde notgedrungen 
aufgegeben werden müsse, so mögen diejenigen die V e r ­
an tw ortung  tragen, die den Frieden in  der S t a d t  seit 
M o n a te n  unausgesetzt stören. Doch hoffe er, daß die 
Gemeinde auch diese schwere Krise überstehen werde.

Oertliches.
Aus Ulttibljefcit a. d. flbbe und Umgebung.

* Vermählung. I n  der hiesigen Stadtpfarrkirche 
sdnd D iens tag  den 28. Apri l  die T r a u u n g  des Herrn  
A nton  W a gn e r ,  Lehrer in Lunz, mit F rä u le in  Leopoldine 
W indsperge i ,  Tochter des Gemeindearztes H errn  R u d o l f  
W indsperger  in M a r k t  Seitensletten, statt.

* Mai-Avancement. H err  M a j o r  K a r l  S chw and!  
w urde zum Oberstleutnant im Geniestabe, Herr H a u p t ­
m a n n  Friedrich Riebesam in der Feld-  und  G e b i rg s ­
art i l le r ie  zum M a jo r  ernannt. Unsere Glückwünsche!

* Sängerbesuch. A m  S a m s t a g  den 9. d. M .  
besucht der rühmlichst bekannte nat ionale  M ä n nergesang ­
verein „Kränzchen" a u s  S t a d t  S te y r  unseren M ä n n e r ­
gesangverein. Die Ankunst erfolgt um halb 6 U hr abends  
a m  S taa tsbahn ho fe .  Einzug durch die untere S t a d t ,  
Freisingerberg, obere S t a d t  —  Gegenzug zum Freisinger­
berge und  R a t h a u s ,  wo die Auflösung erfolgt. A bends 
8 U hr  ist im  Hotel I n f ü h r  —  bei Tischen — Konzert 
der beiden Vereine mit nachfolgendem Kommerse. Nächsten 
T a g  V o rm it ta g  Besichtigung des Buchenberges, N ach­
mittag Z usam m enkunft  im Löwengarten. D ie  geehrten 
B ew ohn er  W a idh osen s  werden recht herzlich eingeladen, 
zum E m pfange  der S ä n g e r  a u s  der Schwefter-Eisenftadt, 
die Häuser m it  F a h n e n  usw. zu schmücken, die verehrten 
D am en  werden gebeten, die B lü te n  des W o n n em o n a te s  
in Sträußchenform  auf  die treudeutschen S ä n g e r  „h e rab ­
regnen" zu lassen, und  den bewährten R u f  unserer S t a d t  
auch diesm al zu wahren , denn S ä n g e r  wissen dankbar  
zu sein.

* Bezirksvorturnerstunde. S o n n t a g  den 17. M a i
w ird  in  Scheibbs  die 2. d iesjährige B ez irksvorturner­
stunde abegehalten. I n  derselben w ird  die T u rno rd nu ng  
für das  a m  21. J u n i  d. I .  in  Pbbsttz stattfindende B e ­
zirksturnfest durchbesprochen werden.

* Schluß der gewerblichen Fortbildungs­
schule. S o n n ta g  den 26. o. M .  fand die Schlußfeier an 
der gewerblichen Fortbildungsschule für d a s  Schu l jah r  
1913/14 statt, zu der sich außer  den Schülern  und  dem 
Lehrkörper die einzelnen Herren Genossenschastsvorstände 
eingefunden hatten. H err  Direktor Dr.  P a u l  Putzer be­
grüßte die Erschienenen und  sagte ihnen für ihr Erscheinen 
D a n k .  A u s  dem hierauf vorgebrachten Berichte ent­
nehmen wir,  daß  im  Schu ljah re  1913/14  zu B e g in n  des

S chu ljah res  143 Schüler eingeschrieben w aren, von denen 
127 bis zum Schlüsse des Schu ljah res  verblieben, die sich 
aus die Klassen l a  mit 53 Schülern, I b  mit 39 Schülern 
und  II .  mit  35 Schülern  verteilten. Der Schulbesuch 
w a r  im allgemeinen recht fleißig! durchschnittlich waren 
85 P ro zen t  der vorgeschriebenen Schüler im Unterrichte 
anwesend. D a s  Betragen  der Schüler w a r  in allen 
Klassen recht befriedigend, desgleichen der Lehrersolg. 
Die Herren Genosfenschastsvorstände B ehensky  und  F u k a l  
dankten hierauf dem Lehrkörper der Schule für d a s  er­
sprießliche W irk e n  und  ermahnten die anwesenden Lehr­
linge zu weiterem F le iß  und A usdauer .  Hierauf  wurde 
zur P r ä m i ie ru n g  der Schüler geschritten, welche sich w ä h ­
rend des Schu ljah res  durch F le iß  und  guten Lehrerfolg 
ausgezeichnet haben. E s  sind dies die L ehrl inge :  Beck 
K ar l ,  K aufm an ns leh r ing  bei F r a u  F a n n y  Medwenitsch; 
B eranek  Josef, M aurer leh r l ing  bei Herrn  Josef Ober- 
le i tn e r ; Böttcher A lo is ,  M aurer leh r l ing  bei Herrn  M a ­
th ia s  B r a n t n e r ; C am ay  L ud w ig ,  K a u fm anns leh r l ing  bei 
H errn  K a r l  Schönhacker ; F in k  Josef, M aurer leh r l ing  bei 
H errn  Josef O berle itner;  F r ieß  W a i te r ,  K au fm an ns leh r -  
ling bei H e rrn  A nton  B a u e r ; G ruber E du ard ,  Kellner­
lehrling bei Herren Gebr. I n s ü h r ;  H a r a n t  Joses, Büchsen­
macherlehrling bei Herrn  Vinzenz H r d i n a ; Hochnegger 
Josef, Goldschmiedlehrling bei Herrn  F ra n z  K u d r n k a ; 
K n a b l  F e rd in and ,  K au fm ann s leh r l in g  bei F r a u  Leopoldine 
F r i e ß :  Luger  Josef, Schlosserlehrling bei Herren Gebrüder  
Bö h le r  & C ie . ; M a le k  F erd inand ,  Z im m erm anns lehr l ing  
bei H errn  A nton  S c h r e y ; M a u r e r  F ra n z ,  Schlosserlehr­
ling bei Herren Gebr. B ö h le r  & C i e . ; M a y e r  Felix, 
M ale r leh r l ing  bei Herrn  K a r l  L ü b e n : Mitzinger Josef, 
Z im m erm anns lehr l ing  bei Herrn  A nton  S c h r e y ; O berm ayer 
L u dw ig ,  Schmiedlehrling bei Herren Gebr. B ö h le r  & C i e . ; 
P ie r in g e r  Josef, Schlosserlehrling bei Herrn  Josef  Leimer; 
O tto  P a u l ,  Büchsenmacherlehrling bei Herrn  Vinzenz 
H r d i n a ; Rabitsch V ik to r ,  Hufschmiedlehrling bei Herrn  
M ichae l  Pok e r fc h n ig g ; R oller  F ranz ,  Schlosserlehrling 
bei Herrn  L ud w ig  M intz laff ;  S c h w a b  Josef, Buchdrucker­
lehrling bei Buchdruckerei W aidhosen  a. d. 9 ) b b s ;  
Schw aiger  Friedrich, Scylosserlehrling bei Herrn  Josef 
L e im e r ; W eißenhofer J o h a n n ,  Glaserlehrling bei Herrn  
G e rh a r t ;  Z a n i t t i  G abr ie l ,  M aure r leh r l ing  bei Herrn  
M a t t h i a s  B ran tne r .  I m  ganzen gelangten 268  K  a ls  
P r ä m ie n  zur V erte ilung, welche von den F irm en  B a m m e r  
und Zeitlinger, Gebrüder  B ö h le r  & Eie., Schröckenfuchs, 
W em ),  von der Sparkasse W aidh o fen  a. d. P b b s ,  und 
den Genossenschaften zu diesem Zwecke gespendet wurden, 
denen der Leiter der Schule  a m  Schlüsse seines Berichtes 
den wärmsten D a n k  abstattete.

* Lehrlingshort der Gewerbegenossenschaften. 
E ine  frische, fröhliche S c h a r  von 29 Lehrlingen unter­
nah m  Sonn tac ,  den 26. v. M .  unter der F ü h r u n g  der 
Herren Seeböck und  Scherbaum  einen A usf lug  nach 
Klein-Hollenstein, um von dort über den Saurüsse l nach 
W eyer  zu w andern.  Tiefblauer Him m el,  strahlender 
Sonnenschein, erquickende, reine F rü h l ing s lu s t ,  melodischer 
S a n g  der gefiederten S ä n g e r  des W a ld e s ,  all die H err­
lichkeiten, welche M u t te r  N a tu r  im Schmuckkleide des 
Lenzes bietet, sie wirken begeisternd auf  d a s  G e m ü t  des 
Menschen e in ;  die Herzen schlagen schneller, die Augen 
der Ju g e n d  leuchten auf in reiner F reude  an  der licht­
vollen Schöpfung  des Allmächtigen. S p ie lend  wurden 
die H öhen  genommen, bald w a r  der S a t t e l  erreicht, flott 
ging es t a la b w ä r t s  dem schönen M a r k te  W e y e r  entgegen. 
Nach kurzer R a s t  w urde  die W a n d e ru n g  fortgesetzt bis 
zum T a le  der wasserreichen E n n s ,  um  d ann  beim strahlen­
den Scheine der scheidenden S o n n e  im  stillen heiligen 
Abendfrieden den Rückmarsch nach W ey er  anzutreten. 
E ine  fröhliche B a h n fa h r t  brachte die Teilnehmer w oh l­
behalten in unsere schöne Eisenstadt zurück.

* Seltenes Dienstjubiläum. A m  1. d. M .  
feierte die Wirtschafterin M a r i a  Fischer a u s  Z la b in g s ,  
welche seit dem 1. M a i  1889 ununterbrochen im Dienste 
der F a m i l ie  des Kais. R a t e s  Adolf Austm steht, ihr 
25 jähriges  D ienstjubiläum. S i e  w urde  seitens des Dienst- 
gebers wegen ihrer hervorragenden Pflichttreue durch 
Ueberreichung eines Ehrengeschenkes erfreut.

* D ie Flottenvereinsfahne. Nach einem B e ­
richte der „ D b b s ta lz e i tu n g "  w ird  sich die hiesige O r t s ­
gruppe auch m it  dem Verschleiße oder Vertriebe von 
F lottenvere insfahnen befassen, welche anzuschaffen die 
Hausbesitzer eingeladen werden. D ie  Farbenzusam m en­
stellung ist noch in geheimnisvolles D u nk e l  gehüllt. — 
U n s  ist die F a r b e  dieses Vere ines  hinlänglich bekannt, 
alles andere kann  u n s  gleich sein. D a s  schwarz-rot- 
goldene B a n n e r ,  d a s  leuchtende Dreifarb  für D e u t s c h ­
t u m  u n d  F r e i h e i t ,  w ird  weiterhin bei festlichen 
Anlässen zahlreich in den Gassen unserer S t a d t  wehen, 
alle anderen F a rb e n  lassen u n s  kühl  u nd  küm m ern  u n s  
weiter nichts. Aber a u s  einem anderen G ru n d e  müssen 
w ir  gegen die Flottenvereinsgreislerei  S te l lun g  nehmen. 
W e iß  die Le itung der hiesigen F lo t tenvere ins-O rtsg ruppe  
nicht, wie arg  feit J a h r e n  wegen der Kriegshetze der 
H ande lss tand  leidet und  wie dieser erst in  jüngster Zeit 
zu ungeheuren S teue rabgaben  herangezogen w u r d e ?  Und 
n u n  soll unseren K aufleu ten  ein Geschäft entzogen werden, 
daß  noch dazu ziemlich in s  Geld  geht. Nicht genug, 
daß  m a n  ihnen M itg l iedsbe i träge  abn im m t,  d .n n  frei­
willig zahlt kein G e s c h ä f t s m a n n  den M itg l iedsbe i trag  
für einen Verein, der eine großzügige P r o p a g a n d a  für 
die Ausgesta l tung  unserer Kriegsflotte betreibt, der be­
w uß t  in der B evölkerung  Kriegss tim mung machen will 
und  d e r  d a h e r  m i t s c h  u l d  i g  ist,  d a ß  d i e S  t e u e r n

i m m e r  u n e r t r ä g l i c h e r  w e r d e n .  W e r  es nicht 
glaubt, der lese die vielen Pe t i t ionen ,  die der F lo t ten ­
verein an  die öffentlichen Körperschaften, Delegationen usw. 
richtet, die immer mehr Kriegsschiffe verlangen. W e n n  
d e n  F l o t t e n v e r e i n s w ü n s c h e n  R e c h n u n g  g e ­
t r a g e n  w ü r d e ,  g i n g e n  d i e  A u s g a b e n  f ü r  
u n s e r e n  G  r o ß m ach t s  - F  l o t t e n d ü  n k e l b a l d  
i n  M i l l i a r d e n .  — Und du, armer S teuerträger, trete 
dem Flottenverein bei, kaufe dir eine Flottenvereinsfahne — 
und lasse dich von der ganzen W e l t  auslachen. W e r  e i n e  
R i e s e n f l o t t e  h a b e n  w i l l ,  m u ß  a u c h  R i e f e n -  
s t e u e r n  z a h l e n ,  wer sich für den Flottenverein be­
geistert und  sogar seine F a h n e  wehen läßt, m u ß  s ich  
a u c h  f ü r  d i e  S t e u e r n  b e g e i s t e r n  u n d  n i c h t  
d a r ü b e r  s c h i m p f e n .

* Fernsprecher (Telephon) —  Schietzstätte. 
W ä h re n d  des Schützenfestes wird auch die Schießstätte 
einen Fernsprecher erhalten und  es kann  daher nach und  
von der Schießstätte a u s  gesprochen werden. I m  I n t e r ­
esse [des P u b l i k u m s  ist dies jedenfalls freudig zu be­
grüßen. Der Fernsprecher wird die N um m er 7 tragen.

* Salonkonzert. S o n n ta g  den 3. d. M .  abends 
halb 8 Uhr findet im  S a a l e  des H ote ls  I n f ü h r  wieder 
ein Salonkonzer t  statt.

* Vom Schillerpark. A n den im  vorigen J a h r e  
enthüllten Schillerstein im S tad tp a rk e  wurden vor einiger 
Zeit kleine Föhren  gepflanzt, so daß  der S te in  jetzt einen 
schönen grünen Hin tergrund  hat, der d a s  kleine D enk­
m al  recht vorteilhaft erscheinen läßt.

* R otes Ziegeldach. W e m  bis  jetzt noch nicht 
k lar w ar ,  u m  wieviel schöner rotes Ziegeldach ist, a l s  
g raues  Eternit,  Zement und  dergleichen, der schaue ein­
m a l  auf den S o n n tag sb e rg  wie erfrischend d a s  leuchtende 
R o t  herunterschaut, wie die neuen roten Dächer d a s  
Landschastsbild beleben. M a n  geht ja auch schon in  
W a id h o fe n  d a ra n  —  und es fei hier freudig festgestellt 
— die meisten Neueindachungen mit Ziegeln zu machen.

* Gemeindeumlagen. Der niederösterreichische 
Landesausschuß  hat  folgenden Gemeinden des politischen 
Bezirkes Amstetten die E inhebung  einer Umlage aus die 
S taa tss teuern  des J a h r e s  1914, mit A u sn a h m e  der 
Personaleinkommensteuer, bew il l ig t : M a r k t  Oed 24 P r o ­
zent;  V iehdorf  3 5 ;  M eilersdors 17, eingeschult nach 
S t .  J o h a n n  i. E. 2 2 ;  W olfsbach  2 2 ;  M a r k t  S t .  P e te r  
in  der A u  4 2 ;  E r la  2 4 ;  Biberbach 28, eingeschult nach 
S t .  Georgen i. d. K la u s  30, eingeschult nach R osenau  
a. S .  3 0 ;  Kröllendorf 1 6 ;  Krennstetten 1 5 ;  B u bendorf  
2 0 ;  Dorf  S t .  P e t e r  i. d. A u  27, eingeschult nach M a r k t  
S t .  P e te r  i. d. A u  24, eingeschult nach Kürnberg 2 7 ;  
S t .  P a n t a l e o n  1 0 ;  S t .  Leonhard  a. W .  2 2 :  S a n k t  
V a l e n t i n : für S t .  V a le n t in  und  H i lm  25, für die 
übrigen Gemeindeteile 2 4 ;  P ro l l in g ,  eingeschult nach 
Pbbsitz 42 7, eingeschult nach K le in -P ro l l ing  35, ein­
geschult nach G ro ß -P ro l l in g  3 0 ;  Strengberg  18, für die 
von  H a a g  und  S t .  V a le n t in  nach S trengberg  eingeschulten 
Hausbesitzer 5 P ro z e n t  S c h u lu m la g e ;  Allhartsberg 34, 
eingeschult nach Hiesbach 48, eingeschult nach S a n k t  
L eonhard  a. W .  38 Prozent .

* Auswanderung nach Columbien. D a s  
columbanische Gesetz 52 vom 5. November 1913 enthält 
Best im m ungen über die G rü n d u n g  eines Ausschusses für 
E in w a n d e ru n g ,  der die Besiedlung der Gebiete des 
C aqu e ta  und  des P u t u m a y o  m it  in- oder ausländischen 
Kolonisten fördern soll. Anfang  Feber  1914 erschienen 
in der Presse von B o g o ta  verschiedene Artikel, a u s  denen 
zu entnehmen ist, daß  eine transatlantische T ra n sp o r t -  
kom papnie  in P a r i s  der R egierung  in  B o g o ta  sich er- 
bötig gemacht hat, 300  F a m i l ie n  a u s  der Schweiz, T iro l  
und  Deutschland nach Columbien zu bringen und ge­
gebenenfalls noch weitere 700  F a m i l ie n  für denselben 
Zweck zu gewinnen. Diese F a m il ie n  dürsten aller W a h r ­
scheinlichkeit nach in den Gebieten des Caquetö  und des 
P u t u m a y o  zur Ansiedlung gelangen. J e n e  Gegenden 
bestehen jedoch größtenteils  nu r  a u s  U rw ald ,  oder sie 
sind S u m p f la n d  und  bieten den E u ropäe rn  gar  keine 
Aussicht aus ein For tkom m en.  F ieber  aller Art, K r a n k ­
heiten und  W iderw ärt igke i ten  unkultivierter T ropenländer  
w ürden  europäische E inw andere r  in kürzester Zeit dezi­
mieren. A u s  diesen G rü n d e n  m uß  vor einer A u s w a n d e ­
rung nach den vorerwähnten Gebieten C o lum biens  auf 
d a s  entschiedenste gew arnt werden.

* Todesfall. A m  D onners tag  den 30 v. M .
verschied H err  Georg Neidl,  Gitterstricker bei der F i r m a  
F .  Schröckenfuchs in W aid h o fe n  an  der 9 )bb s  im  
70. Lebensjahre. Der Verstorbene stand ohne Unter­
brechung durch 32 J a h r e  im Dienste der obigen F i rm a .

* Schwerer Unfall. B e im  N eu bau e  der Eisen­
bahnbrücke bei Ulmerfeld ist M o n ta g  den 27. v. M .
der daselbst beschäftigte Arbeiter J o h a n n  Traganitz a u s  
einer H öhe  von 15 M ete rn  abgestürzt. D er Verunglückte, 
der nach Oedenburg in U n garn  zuständig ist, wurde
m it tag s  in schwerverletztem Zustande in d a s  hiesige 
K r a n k e n h a u s  gebracht. Außer einer schweren Verletzung 
a m  rechten Oberschenkel erlitt der Verunglückte noch 
Verletzungen am  Kopfe und am  Halse. Nach E rku nd i-  
oungen, die w ir  im  hiesigen Krankenhause  eingezogen 
haben, dürste der Bedauernsw erte  trotz seiner schweren 
Verletzung doch aufkommen.

* D ie Leiche Klogers aufgefunden. W ie  seiner­
zeit berichtet, un ternahm  am  27. Dezember v. I .  der
E in jährig-Fre iw il l ige  des in W ie n  garnisonierenden F e ld ­
haubitzenregimentes, Alfred Kloger, mit einem W ien e r  
S tuden ten ,  nam e n s  K a r l  S t a u ,  einen Aufstieg zu der
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2300  M eter  hohen R udolsshütte .  D ie  beiden Skisahrer  
verirren sich w ährend des Aufstieges infolge der U nkennt­
n i s  des Gebietes und gelangten statt zur R udo lfsh ü t te  
in den durch häufigen L aw in engan g  berüchtigten O e d ­
graben. S t a u  konnte sich retten, K läger  jedoch wurde 
seit jener Zeit vermißt. Erst heute, nach vier M o n a te n ,  stieß 
ein im  Gebiete des O e dgrabens  pirschender J ä g e r  auf 
die Reste der Leiche Klogers ,  die geborgen und in die 
To tenkam m er von Uttendorf gebracht wurden.

* Schietzrefultate der Feuerschützengesellschaft.
3. K r a n z l s c h i e ß e n  a m  27.  A p r i l  19 1 4 :

1. Tiefschußbest H err A. v. Henneberg mit 290  Teilern
2. „ „ F .  Blamoser  „ 390  „
3. „ „ A. Zeillinger „ 548 „
4. „ „ A. A m on  „ 551 „

K r e i s p r ä m i e n :
1. G ruppe  H err A. Zeitlinger
2. „ „ F .  Blamoser
3. „ „ I .  B e rn hard t

I a g d s c h e i b  e:
1. K re isp räm ie  H err A. Amon
2. „ „ L. S m rczka
3- „ „ L. Buchberger „ 32 „

* Böhlerwerk. ( S p e n d e n . )  Der Kirchenbau­
verein erhielt von nachstehenden W o h l tä te r  folgende 
Sp enden  : U ngenann t  durch Herrn  Dechant A nton  W a g n e r  
in W aid ho fen  a. d. 2 )b bs  25 und 23 K 40 b, B e n e d ik ­
tiner S t i f t  in G u rk  2 K, Herrn  B a l th a s a r  Schernd in 
Linz 2  K, H errn  F ra n z  Schm id t  in Peuerbach  2  K, 
Herrn  A nton P in zge r  in Linz 2 K, P f a r r a m t  in @chattau 
2 K, Herrn  Felix R u h sa m  in Linz -1 K, F r a u  P h i l o ­
mena H uber  in Bruckbach 5 K, Herrn  Josef Stöckler in
S t .  V a len t in  2 0  K und  F r a u  O berin  Mechtildes in  Linz 
2 K. Der Kirchenbauverein erlaubt sich den S pendern  
den herzlichsten D a n k  auszusprechen.

* Bruckbach. W i e  alljährlich, veranstaltet auch 
heuer die freiwillige W erksfeuerw ehr Bruckbacher-Hütte 
ein Florianifest und  zwar diesjährig  am S o n n ta g  den
3. M a i  1. I .  Die W e h r  marschiert am  genannten T age  
unter Begle itung  d-r  W erkskapelle  um 8 Uhr früh vom 
Depot in Bruckbach nach G le iß  zum Gottesdienste, sodann 
Rückkehr und Frühschoppen in Herrn  J o h a n n  Seisen­
bachers G a s th a u s  in Bruckbach. D ie  Feier wird durch 
d a s  um 2 Uhr nachmittags nur  bei schönem W ette r  in 
Herrn  K ön igs  G a s th a u s  in Bruckbach beginnende G a r te n ­
konzert geschlossen. — A m  gleichen T ag e  veranstaltet die 
O r tsg rupp e  Bruckbach-Rosenau des Deutschen Schul- 
Vereines im  R a y o n  H ilm -B öh le rw erk  einen B lum en tag .

* Sonntagsberg. (33 ü  t  g e r  m e  i st e t  ra a  h l.) A ls  
a m  15. v. M .  unser hochverdienter Bürgermeister Herr 
F e rd in a n d  Barthofer,  dessen Andenken in der Gemeinde 
ein S egen  bleiben wird ,  plötzlich a u s  unserer M i t te  a b ­
berufen wurde, da fühlten w ir  u n s  verlassen und  ver­
waist. Die Gemeinde-Vertretung trat daher a m  25. v. M .  
zusammen, um sich ein neues O berh aup t  zu wählen. Die 
W a h l  traf Herrn  Joses W ed l ,  B rauere i-  und Ziegelei­
besitzer in Rosenau . Z w a r  konnte m a n  schon mit B e ­
stimmtheit den M a n n  erkennen, den d a s  V er trauen  seiner 
M itb ü rg e r  auf den so schwierigen und  veran tw ortun gs­
vollen Po s ten  eines Bürgermeisters  stellen w i r d ; wußten 
doch alle, daß er seit J a h r e n  a l s  zweiter Gem eindera t 
sich bestens bewährt und  in der Gemeinde — H err Joses 
W e d l  ist selbst ein K ind  derselben — durch seine E r fa h ­
rung, _burd) sein bestes Wissen und  K önnen  wiederholt 
zum S egen  und W o h le  gewirkt hat. A ls  aber der 
N a m e  Josef W e d l  a u s  der Urne einhellig hervorging, 
da w ard  der volle B e w e is  geliefert, daß nur  ihm d a s  
vollste V er trauen  entgegengebracht wird, daß  der schlimmste 
F e in d  eines Gemeinwesens, die Zwietracht, in  dieser 
Gemeinde keine W u rze ln  zu fassen vermag. Nach voll­
zogener W a h l  erhob sich nun  der neugewählte  B ü r g e r ­
meister und  betonte in seiner Dankesrede,  er werde stets 
a l s  O b e rh a u p t  der Gemeinde über den P a r te ie n  stehen, 
seine ganze K raft  dem W o h le  der G emeinde widmen, 
jedem Einzelnen, unbeküm mert um die Parteischattierung, 
offen und gerecht seine gewissenhafte Fürsorge angedeihen 
lassen; Schäden  für die Gemeinde aber jederzeit mit 
Energie zurückweisen. Laute r  Beifa ll  folgte seiner ge­
diegenen Rede. Welch große Ein igkeit  in der Gemeinde 
S o n n ta g s b e rg  besteht, bewiesen auch die nachfolgenden 
W a h le n  der Gemeinderäte  u. zw. der Herren A nton  
W il l im ,  Postmeister in R osenau , zum zw e i te n ; S te p h a n  
Sprecher, Wirtschastsbesitzer in S o n n ta g sb e rg  a l s  dritten; 
A n to n  Hörlesberger, Wirtschastsbesitzer in Gleiß, a l s  
vierten und  P h i l i p p  P ä n k b a u e r ,  G as tw ir t  in  H i lm ,  a l s  
fünften Gemeindera t (letzterer neu). Säm tl iche  Herren 
gingen einhellig a u s  der W a h lu r n e  hervor. Den W a h l ­
ak t  leitete der erste G emeinderat  und  Vizebürgermeister 
H err  Vinzenz Prokosch. E in  feucht-fröhliches S tündchen 
vereinigte noch nach der S itzung die gesamte Gemeinde- 
V ertre tung  in bester L aun e ,  wo es an  verschiedenen 
Trinksprüchen zu Ehren des neugewählten  Bürgermeisters  
nicht fehlte. D ie  Gem einde-V ertretung  S o n n ta g sb e rg  ist 
bei solcher Einheitlichkeit, die bei jeder B e ra tu n g  nur  
die besten Früchte zeitigt, wahrlich zu beglückwünschen.

D es  W ir k e n s  beste F re u n d in  ist die Eintracht
W e n n  sie besteht, gedeiht sie stets zur M a c h t !

H.
* Grotz-Hollenstein. ( U n f a l l . )  D er 6 0 jäh r ige  

B a u e r  J a k o b  Leichtfeld w a r  letzten S a m s t a g  mit Holz- 
sühren beschäftigt. Durch Abrollen von Holzstücken

wurden die Ochsen scheu und  gingen durch. Der B a u e r  
kam unter das  Gespann und den W a g e n  zu liegen und 
trug schwere Verletzungen davon. Der herbeigeholte Arzt 
Herr Dr.  Gaugusch konstatierte Rippenbrüche, Verletzung 
der Lunge, und ordnete die Iteberführung in d a s  W a i d ­
hofneer K ra n k e n h a u s  an, wo der Verletzte D iens tag  
ankam .

* Waidhofner Wochenmarkts-Bericht vom
28. April  1914. V o n  den L andw ir ten  w urde am  heutigen 
W ochenmarkte  B u t te r  und  Eier in größerer M eng e  zum 
V erkaufe  gebracht, jedoch zu vorwöchentlichen Preisen 
angeboten, infolgedessen w aren  Käufer  zurückhaltend, 
nachdem aber Eigner Preise e tw as  mäßigten, w a r  der 
Absatz lebhafter und  die V orrä te  aufgekauft,  Schafkäse 
und  frisches Gemüse wurden gerne gekauft.  E s  notierten:
Rindfleisch mit Z uw age ,  1. Q u a l i t ä t  . 1 Kg. K 

2. . 1  
ohne „ 1. „ . 1

2. « . 1
Kalbfleisch mit Z u w a g e .......................... 1 Kg

„ ohne „  1
K a lb s - ,  Schweinsschnitz u. Lungenbraten 1
Schweinefleisch mit  Z u w a g e .................. 1

„ ohne „  1
L am m - und  Kitzsleisch . . 1 Kg. K  1 .20 bis
Selchfleisch . .  ........................
Schweinefett, reine Schmelzung 1 K g . ,
Schweinefett, W ien er  S tad tfe t t  „
Alpenbutter in '/» u. ’/s Kg.'

S t ü c k e n ...................... 1 „
Teebutler, H ochpr im a. . . 1 „
V o l l m i l c h .......................... 1 Liter ,
Eier, voll frisch - . 3 5 — 38 S t ü c k ,

R g .  ,

2.60

Kartoffel, n e u .................. 1
a l t .................. 1 „

K o h l , n e u ...................... 1 S tück
Häup te lk rau t ,  frisches . . 1 „
H äupte lsa la t ,  heimischer . 1 „

serbischer . . 1 „ ,
K a r f i o l .............................. 1 „
Z w i e b e l .............................. 1 „
E rbsenscho tten ...................... 1 Kg. ,
Ferkel nach G röße  und Alter 1 „
F u t t e r s c h w e i n e .................. 1 „
Läm m er  und  Kitze, lebend 1 S t ü c k ,

, -  .12 
- . 1 6  
— .40 
- . 3 0  
- .1 2  
—.20 
— .48 
- . 9 0  
1 2 -  

3 0 . -  
5. — , 6.- u

1.60
1.40
2 . -  
1.80 
1.60 
2 . -  
2.80 
1.80 

-  2.20
1.40 
2.10 
2.20 
1.76

2.80 
3 10 

-  .24 
2 . -  

- . 5 2  
— .16 
- . 2 4  
- . 6 0  
— .32 
- . 1 6  
— .40 
— .52 
— .96 
2 4 . -  
4 8 -

l ----
* Vom Schweinemarkt am  28. Apri l  1914. 

B e i  lebhafter Nachfrage und Anwesenheit von Käufern 
a u s  Eisenerz und  T r u m a u  fanden E igner  für die am 
heutigen W ochenm arkte  zugeführten Futterschweine und 
Ferkel annehmbare  Preise und  raschen Absatz, daher w ar 
in  kurzer Zeit  der M a r k t  gänzlich ausverkauft .

* D>e Zubereitung eingekochter Suppen er­
fordert viel Zeit  und Arbeit. B e ides  verkürzt die H a u s ­
frau bei V erw en dun g  von M a g g i ' s  S u p p e n  in Päckchen 
zu 12 h für 2 — 3 Teller. M a g g i ' s  S u p p e n  braucht 
m a n  nur noch kurze Zeit lediglich mit Wasser zu kochen. 
S i e  enthalten schon alle Bestandteile einer delikaten, 
kräftigen, eingekochten Su p p e .  E s  ist n u r  nötig, die 
auf jedem Päckchen befindliche einfache Kochanweisung 
zu beachten. M e h r  a l s  20  S o r te n  wie E rb s ,  E rb s  mit 
Speck, S ch w am m erl  u s w . ; für jeden noch so verwöhnten 
G a u m e n  ist vorgesorgt. B e im  E in ka u f  achte m a n  aber 
auf den N am en  M a g g i  und die Schutzmarke Kreuzstern.

* Kleine Ursachen, grohe Wirkungen. E in  
Sprichwort,  d a s  sich in der E rn äh ru ngsfrage  des S ä u g ­
l ings  am meisten bewahrheitet, denn durch den geringsten 
Fehler in der E rn ä h ru n g  des K indes  wird  dessen Leben 
au fs  S p ie l  gesetzt. E ine  gewissenhafte M u t te r  gibt daher 
ihrem Liebling nur  eine altbekannte, verläßliche N ah rung ,  
wie z. B .  Nestle’s  Kindermehl, d a s  alle K inder  gerne 
nehmen, vorzüglich vertragen und  verdauen. Probedose 
vollkommen gra t is  durch: H enri  Nestle, W ie n ,  I., B ib e r ­
straße 18 N.
Fortsetzung -er örtlichen Nachrichten in -er vier­

seitigen Beilage.

Eingesendet.
(F ü r Form  und In h a l t  ist die Schriftleitung nicht verantwortlich.)

Meinen Abnehmern
empfehle ich

MAGGI M o l- S u p p e
in Päckchen

zu  \2  h
'h
y  für 2-3 Teller Suppe.

Viktor Pospischil
Spezerei- und Kolonialw arenhandlung 

Waidhofen a. d. Ybbs, Riedmüllerstrasse 8.

A o aze icn n u n c S c h e t z e e d h

Alle G lo c k e n  verküncfen e s
Imperlal-Feisenkaffee

mit der Krone
ist d i e  b e s t e  se i l  14 J a h re n  u n ü b ertro ffen «  

K a f fe e w ü rz e .

m ä t T o n i s
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Wer 12 verschiedene Erdal-ABC-Anzeigen aasschneidet and  
gesammelt einsendet, erhält einen ganzen Sat$ von 25 Erdal- 
ABC-Künstlermarken in farbenprächtiger Ausführung von 

der Erdal-Fabrik in Wien III, Petrusgasse

Diätetisches T a fe lw a sse

H U M
Altbewährte H eilquelle.
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Niederlagen für W aidhofen und U m gebung oei den H erren  Moriz Paul, A potheker 
G ottfrried  F iess W itwe, Kaufm ann, fü r  Göstling bei F rau  Veronika W agner 
S daw oasser-E rzeugerin, für A m stetten  und Umgebung bei H errn  A nton Frim m el 

K aufm ann in  Am stetten.
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Beilage zu Ur 18 des „Daten von der Wirds"
Oertliches.

Aus Waidbofen und Umgebung.
* Sparkasse der Stadt Waidhofen a. d. P bbs.

S t a n d  der E in lagen  am  31. M ä rz  1914 K  19,676.987 '01, 
im M o n a te  Apri l  w urden  von 695 P a r t e i e n  eingelegt 
K  334.573 66, zusammen K 20 ,011 .560’67 und  behoben 
wurden von 509 P a r t e i e n  K 281 .674 '45 , so daß am 
30. April  1914 eine Gesamteinlage von K  19 ,729.886 '22 
verbleibt. S t a n d  des R e se rv e fo n d s  am  30. April  1914 
K  1,335.626-20.

* Für die Waidhofner Iungschützcn findet am  
S o n n t a g  den 3. M a i  1914 v orm it tags  9 Uhr wieder 
ein Ü bungsschießen  auf der k. fe. priv. Schießftätte des 
Feuerschützenvereines W aidho fen  a. d. P b b s  statt.

* D ie elektrische B eleuchtung in Seitenitetten 
und S t. P eter i. d. Au. B o n  dort wird  der „Linzer 
T a g e s p o s t ' geschrieben: W ie  bereits berichtet wurde, 
haben d a s  Benediktincrstist Seitenstetten, die M a r k t ­
gemeinde Seitenstctten und  die M ark tgem einde  S t .  P e te r  
in der A u  mit der S tad tgem einde  W aid ho fen  a. d. P b b s  
a l s  Besitzerin der dortigen Elektrizitätswerke langfristige 
Stromlieserungsverträge geschlossen. S e i ten s  des genannten 
W e rk e s  werden n un  bereits alle Vorbereitungen für den 
B a u  der Fern le i tung  getroffen. Auch die behördliche 
Kommissionierung soll schon in allernächster Zeit statt­
finden. Die Fern le itung  wird  von der bestehenden Hoch­
stromleitung in R osenau  am  S o n n ta g sb e rg  abgezweigt 
und über die P b b s  bis zur O ism ü h le  geführt. Hier 
w ird  eine Unterstation a l s  Blitzschutz- und Abschaltestelle 
errichtet. D ie  Leitung berührt sodann Adersdorf und 
Biberbach, wo im Bedarfsfä l le  Transformatorcnsta tionen  
errichtet werden sollen. I n  letzterem Orte herrscht für die 
E in führung  der elektrischen Beleuchtung besonderes I n ­
teresse. D ie  Le i tu ngsan lagen  werden durchwegs auf 
P r io a tg r l ln d e n  errichtet und  es machen erfreulicherweise 
die in Betracht kommenden Grundbesitzer keine Schw ierig­
keiten. I n  Seitenstetten werden vorläufig zwei T r a n s -  
sormatorenstationen, und  zw ar  eine größere für d a s  S t i f t  
und  eine für den M a r k t  errichtet. Die Fern le i tung  wird 
über W eidersdors  weiter bis nach S t .  P e te r  geführt, 
um  in einer hiesigen größeren Transsormatorensla tion 
zu enden. V o n  W eidersdorf  soll in absehbarer Zeit auch 
eine Leitung zum B ahn hö fe  S t .  P e te r -S e i te n s te t te n  ge­
führt werden, so daß auch dort die Petroleumbeleuchtung 
dem elektrischen Lichte w ohl  wird  dem V o r ra n g  lassen 
müssen. E ine  große A nzahl  imprägnierter Holzmaste ist 
für die Anlage bereits am  B a h nh öfe  S t .  P e t e r - S e  ten- 
stetten eingetroffen, mit deren Setzung bereits begonnen 
wurde. Die durchwegs a u s  Kupferscil mit einem Q u e r ­
schnitte von 25 M il l im eter  geplante Fern le i tung  w ir  den 
Transfo rm ato renan lagen  Drehstrom mit 5000  V o l t  
S p a n n u n g  zuführen, w o rau f  die T ransfo rm ie ru ng  aus 
120 V o l t  erfolgen wird. E s  herrscht in den beiden 
M arktgem einden  allgemeine Zufriedenheit über d a s  Z u ­
standekommen dieser Anlage. I m  heurigen Herbst wird  
in  beiden O rten  bereits d a s  elektrische Licht erstrahlen.

* Terrainrutschungen beim Bahnbau Ruprcchts- 
hofen— Wieselburg— Gresten D er B a u  der kleinen 
E r la f ta lbahn  schreitet dank  der günstigen W it te ru n g  rüstig 
vorw ärts .  I n  Wieselburg an  der E r lau f  wird  bereits die

Brücke über die große E r lau f  aufmontiert und geht m an 
nunmehr an die Herstellung des D a m m e s  über die R e n n ­
bahn dortselbst. Auch a n  anderen O rten wird intensiv an 
der Herstellung des B a h n k ö rp e rs  gearbeitet, so daß vor­
aussichtlich zu dem geplanten Termine die L okalbahn  
in s  kleine E r lau f ta l  dem Verkehre wird  übergeben werden 
können. Leider hat die B a u le i tu n g  zwischen Wieselburg 
an  der E r lau f  und Ruprechtshofcn mit Schwierigkeiten 
zu kämpfen, da da s  ganze T erra in  in der N ä h e  des 
Gasthofes Reisenhof und des Wirtschastsbesitzers Schön- 
bichler in B ew eg un g  ist. E s  zeigen sich an der B e rg ­
lehne Risse und  auch der angeführte D a m m  bewegt sich 
stetig nach a b w är ts .  F a l l s  es die B a u le i tu n g  nicht vor­
zieht, die Trasse dortselbst zu verlegen, w ird  sie noch 
Tausende von Kronen opfern müssen, um  da s  Terra in  
zur R u h e  zu bringen. Dieser Umstand dürfte die F e r t ig ­
stellung des B a u e s  aber nicht wesentlich verzögern.

* Zell a. d. P b b s. Die F i rm u n g  wird  nicht, 
wie berichtet, am  17. M a i ,  sondern a m  27. M a i  statt­
finden.

* Gresten. ( E l e k t r i s c h e  B e l e u c h t u n g . )  
D onn ers tag  den 23. v. M .  fand im freundlich gelegenen 
M a r k te  Gresten eine Interessentenversammlung behufs 
Uebernahme von elektrischem S t r o m  für Beleuchtung und 
gewerbliche Zwecke a u s  dem neuzuerrichtenden Pbbsitzer 
Elektrizitätswerke statt. Bürgermeister P re g a r tb a u c r  
empfahl an der H a n d  verschiedener Berechnungen die 
S t ro m a b n a h m e  a u s  dem Pbbsitzer W erke  und führte 
a u s ,  daß die Preise für Kraft  und Licht sehr annehm bar  
seien. Durch den B a u  der L o ka lbahn  Ruprechtshosen— 
W iese lburg— Gresten (Kleine E r la f ta lbahn)  sei die Be- 
leuchtungssrage für den M a r k t  Gresten dringlich geworden. 
Leider w urden die verfügbaren Wasserkräfte der kleinen 
E rlas  für die A nlage eines größeren W e rk e s  a l s  zu u n ­
sicher befunden, w esha lb  mit der M ark tgem einde  Pbbsitz 
über die Lieferung elektrischen S t ro m e s  V e rhand lungen  
eingeleitet w urden , die npnm ehr erfolgreich endeten. Die 
Gemeinde Pbbsitz, welche ein größeres E lektr izitätswerk 
baut, gibt Gresten die nötige Kraft  bis zum Höchstaus- 
maße von 100 Pferdekräften  zu günstigen Bed ingungen  
ab. Der bezügliche V er trag  w ürde  aus 25  J a h r e  lauten. 
Der D o r t ra g  des Bürgermeisters  wurde m it  großem B e i ­
fall aufgenommen. E s  ist begründete Aussicht vorhanden, 
daß  Gresten in absehbarer Zeit in  elektrischer Beleuchtung 
erstrahlen wird. Bekanntlich  befindet sich in der N ähe 
des M a r k t e s  d a s  Schloß S tieber  des Grasen Seefried, 
bei welch letzterem erst dieser T a g e  Erzherzog F ra n z  
S a l v a t o r  a u s  Wallsee a l s  I a g d g a s t  weilte.

Aus AmKetleu und Umgebung.
M auer - Oehling. ( S  ch u l v e r e i n s  a b e n d.) 

Derselbe findet am  S a m s t a g  den 16. d. M .  8 Uhr abends 
in H ü t tm e ie rs  G a s th a u s  in M a u e r  statt. F ü r  Unter­
ha l tung  ist bestens gesorgt. Alle M itg l ieder  und  F reunde  
der O r t sg ru p p e  sind zum Besuche des A bends  herzlich 
eingeladen.

Aus St. Veter i. 8. Au und Umgebung.
St. Peter i. d. Au. ( E h r u n g . )  A m  21. v. M .  

w urde  dem hiesigen Gerichtsvorsteher und  Landesgerich ts­
rate Dr.  K a r l  Fritsch anläßlich seines am  30. v. M .  er-

folgten Ü b e r t r i t t e s  in den Ruhestand  eine besondere
E h rung  dargebracht. E s  erschienen nämlich in seiner 
Am tskanzle i  die Vertreter der Gemeinden Abetzberg, 
M a r k t  Aschbach, Dorf Aschbach, Oberaschbach, B ib e r ­
bach, Bubendors,  M it te rhausle i ten ,  S t .  J o h a n n  in E n g ­
stetten, Kematen, Kürnberg,  Krcnnstetten, Meilersdorf, 
S t .  M ichael  am  Bruckbach, Dorf  S t .  P e te r  i. d. Au, 
M a r k t  S t .  Pe te r  i. d. A u, Dorf Seitenstetten, M a r k t
Seitenstetten, Weistrach und W olfsbach , um sich persön­
lich zu verabschieden und  dem Scheidenden den D a n k  
der Gemeinden zum Ausdruck zu bringen. Bürgermeister 
Schörghuber von D orf  S t .  P e te r  i. d. A u  richtete im 
N am e n  seiner Amtskollegen an den scheidenden Gerichts­
vorsteher eine herzliche Ansprache, in welcher er auch der 
großen Verdienste des Scheidenden um die ganze B e ­
völkerung in w arm en  W o r te n  gedachte. Landesgerichts­
rat  Dr.  Fritsch dankte mit bewegten W orten ,  versprach, 
zum Andenken an  seine A m tswirksamkeit  die S t i f tung  
eines F o n d s ,  a u s  welchem jährlich ein den Bestimmungen 
des Stistbriefes entsprechender Dienstbote a u s  dem G e ­
richtsbezirke S t .  P e te r  i. b. A u  beteilt werden soll, und 
verabschiedete sich in herzlicher Weise von jedem einzelnen 
der erschienenen Herren. Landesgerichtsrat  Dr.  K a r l  
Fritsch ist a m  30. v. M .  zu seiner F a m il ie  nach W ie n  
abgereist.

St. Peter i. d. Au. ( E i n  b e t r ü g e r i s c h e r  
A g e n t )  D ie  in S t .  P e te r  i. d. A u wohnhafte R a u c h ­
fangkehrersgattin  F r a u  Adele T resk y  machte bei der 
Gendarmerie  die Anzeige, daß  am  4. v. M .  ein Agent 
zu ihr gekommen sei, welcher angab , für die F i r m a  
E ugen  H anke ,  Modezeitungen in W ie n  1. Bez., Fleisch­
m ark t N r .  15, zu reisen und  ihr d a s  M o d e jo u rn a l  „D ie  
W ie n e r in "  zur Bestellung angeboten habe. D a  ihr nun  
diese F i r m a  von früheren Bestellungen her bekannt w ar,  
schenkte sie den A ngaben  des Agenten G lauben  und 
abonnierte dieses J o u r n a l  aus ein J a h r ,  wobei sie ihm 
den hiefür entfallenden B e trag  von 11 K einhändigte. 
D a  aber d a s  betreffende J o u r n a l  nicht einlangte, schrieb 
Adele T re sk y  an  die F i r m a  H a n ke  um Zusendung 
desselben, erhielt jedoch von der F i r m a  die M i t ­
teilung, daß sie einem Betrüger  zum Opfer gefallen sei, 
denn die F i r m a  habe d a s  bestellte M o d e jo u rn a l  gar nicht 
a m  Lager. Auch habe die F i r m a  den aus dem Bestell­
schein mit dem N a m e n  K u n  unterfertigten Agenten über­
haup t  nicht in  Diensten. W ie  seitens der G endarm erie  
erhoben wurde, hat  dieser Agent auch die im hiesigen 
M a rk te  wohnhafte  Kleidermacherin A n n a  Irosch auf die 
gleiche Weise um  5 K  45 h geschädigt. Der Agent ist 
lau t  M it te i lu n g  der F i r m a  H a nk e  mit  dem Reisenden 
Ernst V o ge l  identisch. Derselbe treibt sich seit einiger 
Zeit  in verschiedenen Gegenden herum und  hat es mit 
seinen Betrügereien speziell aus Schneiderinnen abgesehen. 
Derselbe ist zirka 22 bis 24 J a h r e  alt, hat blondes 
H a a r ,  graue Augen, Sommersprossen im  Gesichte, ist 
schlank, mittelgroß, hat sicheres Austreten und ist elegant 
gekleidet. E r  trägt meist grünen Plüschhut,  grauen A n ­
zug und  einen schwarzen Überzieher .

Aus Haag und Umgebung.
Haag, N.-Oe. ( K o n z e r t . )  D a s  am  25. v. M .  

abgehaltene F rüh lingskonzer t  der Liedertafel H a a g  erfreute 
sich eines guten Besuches und  n a h m  unter der Leitung

Hertla Heroviur.
Roman von Ada v. G e r s d o r f  f.

Nachdruck verboten
(25. Fortsetzung.)

„ D a ß  Sie auf dem Wege sind, mich zu kompro­
mittieren. Unterbrechen Sie mich freundlichst nicht im m er!"

„H err  B a r o n  I I c h  —
„ Z a ,  ich weiß, w a s  Sie sagen wollen, Sie wollen 

m ir  jetzt zum zweiten M a le  kündigen. D am it  haben Sie 
auch diesmal keinen (Erfolg. I c h  interessiere mich genügend 
für  Sie, für  I h r e  anscheinend ziemlich verpfuschte und ver­
fehlte Existenz, u m  Sie nicht in I h r  ve rde rben  rennen zu 
lassen, wenigstens nicht, ohne den versuch zu machen, Sie 
zu retten."

„ Z u  re t ten ?  Sie — mich 1 Mich braucht niemand 
zu retten, nicht in dem Sinne, wie Sie das  auszudrücken 
belieben I M eine  Existenz ist keine verfehlte und keine ver­
pfuschte. I c h  habe mich a u s  eigener K ra f t  auf  eigene 
Füße gestellt und kann mich selbst halten", sagte sie stolz.

E in  zuckender Blitz, dem fast unmittelbar knatternder 
Donner folgte, stammte durch die nicht verhüllten Fenster.

I n  Stille und Eile mußte ein Gewitter herangezogen 
sein, dessen leises G rollen  sie nicht beachtet hatten, v o r ­
auszusehen w a r  es gewesen, denn der N achm ittag  w a r  
unnatürlich w a r m  und still gewesen und gegen Abend 
hatten sich dunkle Wolken über den W a ld  geschoben.

Wallreden wandte kaum den K o pf  danach.
A uf  ihre letzte stolze Bemerkung gab  er ih r  keine 

A ntwort  und fuhr  in seinem kalten, ruhigen T o n  f o r t :
„AIs ich vorhin  an  I h n e n  vorbeifuhr, taten Sie, 

a ls  hörten Sie meinen R u f  nicht. I c h  wollte Sie sprechen, 
um  I h n e n  einen A uftrag  zu geben, einen Vorschlag zu 
machen."

D a s  G ewitter stand über dem Hause —  Blitz und 
Schlag folgten sich rasch, der rollende Donner, der lang ­
sam und majestätisch verhallte, übertönte W allredens 
Worte.

„ I c h  m u ß  h in a u s" ,  sagte G e rd a  hastig, „es könnte 
ein Unglück geben."

„ W a s  I h r e  G egenw art  nicht hindern wird und nicht 
erfordert.  T r a u m a n n  veran laß t  alles Notwendige. W ir  
sind hier vorbereitet auf diese plötzlichen Unwetter, die 
ebenso rasch verziehen. I c h  will nicht, daß  Sie gehen."

E r  schien recht zu haben, der nachfolgende Blitz und 
Donner w aren  schon schwächer.

„Auch die Geschäfte können so nicht fortgeführt 
werden. Sie können sie nicht übersehen, und ich bin —  
besonders in nächster Ze i t  —  zuviel in Anspruch ge­
nom men, um  Sie unterstützen zu können —  w a r u m  
erschrecken Sie s o ?  Sie haben ga r  nichts zu fürchten. 
I c h  will I h n e n  n u r  jemand zur Seite geben, der I h n e n  
wenigstens einen Teil I h r e r  Arbeitslast abzunehmen ge­
eignet und I h n e n  zugleich sehr lieb und wert ist."

Sie sah so erstaunt au s ,  daß er flüchtig lächelnd
sagte:

„ I h r e m  Gesichtsausdruck nach scheinen Sie au f  der 
ganzen W elt  keinen solchen Menschen, der I h n e n  lieb und 
wert ist, zu kennen. Aber vielleicht ist das  ein falscher 
Ausdruck meinerseits."

E r  machte wieder eine kleine p a u se ,  a ls  erwarte er 
Einspruch, und a ls  keiner kam, nur  ein leises Achselzucken, 
ein abweisendes Lippenspiel, fuhr  er f o r t :

„Der schriftliche Teil der Arbeit könnte I h n e n  a b ­
genommen werden, von jemand, den Sie kennen. Sie 
erzählten m ir  gelegentlich von einem Freunde, den Sie 
I h r e n  einzigen Freund nannten, einem jungen Schreiber, 
dem Sie nach jeder Richtung d as  schmeichelhafteste Z e u g ­
n is  gaben. I c h  vertraue I h r e m  Urteil darin. Sie haben 
selbst Tüchtiges geleistet und an sich selbst zuweilen sehr 
hohe Anforderungen gestellt. E s  lag in den eigenartigen

Verhältnissen, wenn Sie denen nicht immer gerecht werden 
konnten."

Wieder schlug ein stärkerer Blitz und Donner d a ­
zwischen.

„ D a s  Wetter scheint zurückzukommen, das  geschieht 
hier oft, w ir haben da eine Wetterscheide. Rackwitz wird 
doch wohl nicht draußen b le iben? "

E r  sah nach der Uhr.  „Sieben. I c h  m u ß  bald 
fort. Also kommen w ir  zu Ende. Wollen Sie diesem 
Herrn, den N a m e n  sagen Sie noch nicht, schreiben, ob er 
einen Posten neben I h n e n  bei m ir  übernehmen w i l l ?  Sie 
meinten, daß  er nicht gerade mit (Offerten angenehmer 
Beschäftigung überhäuft  sei. J a ,  möchten Sie sich denn 
nicht endlich einmal zur Sache äußern, lieber G e h r in g ?  
Sie sehen mich bloß imm erfort  an, a ls  wenn ich I h n e n  
buddhistische Weisheiten verkündete. I c h  kann nicht d a ra u s  
erkennen, ob Sie I h r e n  Freund hier haben möchten oder 
nicht."

„ ©  —  Herr B a r o n  l D a ra n  dürfen Sie nicht 
zweifeln 1 I c h  w a r  nur  vo r  Freude so verstummt und 
daß  Sie an  ihn, gerade an  den dachten I

„ S o  ?  —  Also gerade an  den ?  I N a ,  d a s  legten 
Sie m ir  eigentlich m anchm al recht nahe. Sie brauchen 
übrigens bei dieser Arbeitsteilung nicht an  Gehalts teilung 
zu denken. F ü r  Sie wird  die Sache wohl einfacher, aber 
nicht leichter werden, wenn ich verheiratet bin. N u n ?  
W a s  haben Sie d e n n ?  W onach sehen Sie d en n ?  © d e r  
h ö re n ?  Herr von Rackwitz ist jedenfalls zurückgekommen. 
E s  sind seine Schritte, die Sie hier über uns  hören. I c h  
habe ihm das  große blaue Z im m e r  an weisen lassen."

„Neben dem meinigen ? '  fuhr sie auf. „Nein  —  
nein I D a s  . . ."

„ W a s ? "  fragte er schneidend, stand auf  und trat  
dicht an  sie heran, ihr scharf ins  Gesicht sehend.

Sie wich zurück.
„A h  I Haben Sie ernste Gründe, diesen Herrn zu 

m e iden?  W ä r e  es richtig, - a ß  Herr von Rackwitz Sie
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des Vors tandes ,  des Herrn  K a r l  S tie lt ,  und  der beiden 
Chormeister, des H errn  Lehrers F ra n z  Loid l  und  des Herrn  
S teuerosfizials A ndreas  W in te r  einen schönen Verlauf .  
D ie  Chöre „ D a s  L ied"  von L. S p o h r ,  „s 'A lmsee-Echo" 
von I .  Brixner, „Altdeutsches Liebeslied" von G .  W o h l-  
gemuth, „ M o r g e n  im W a ld e "  von Friedrich H egar  und 
R .  W e in w u r m s  „Deutsches F re ihe i ts l ied"  wurden sehr 
hübsch gesungen und  fanden beim P u b l i k u m  lebhafte 
A nerkennung. E ine höchst erfreuliche Bereicherung des 
P r o g r a m m s  w urde  durch die liebenswürdige M i tw i rk u n g  
der F r a u  O lg a  Gergl ermöglicht. S i e  sang im Vereine 
mit Herrn  F ra n z  Loid l  die Duette „ O  wie freuen wir 
u n s "  von Esser und  „L iebesgarten"  sowie „ S ch ön  ist d a s  
Fest des L enzes"  von R o ber t  S c h u m a n n  mit glänzendem 
Erfolge. D a s  Hausorchester der Liedertafel stellte sich 
wie immer mit prächtigen M usikvorträgen  ein und  erntete 
ebenfalls viel Beifall.  Der beim Orchester mitwirkenden 
Gäste, des Herrn  Schuld irek tors  J o h a n n  T ipp l ,  der F r a u  
B e r th a  B ä u n a r d ,  Lehrersgatt in ,  der F r ä u le in s  M i n n a  
W in te r  und A n n a  Hummelbergcr und  des H errn  Emerich 
A r tm a yr  sei hier mit besonderem D ank e  gedacht.

Ans weqrr und Umgebung.
Sparkasse W eyer. Der R e c h n u n g sa u s w e is  der 

Sparkasse  der M a rk tk o m m u n e  W e y e r  per 1913 bringt 
folgende D a t e n : E in lagenstand  des J a h r e s  1912 Kronen 
4 ,101 .508  22, Z u w a c h s  w ährend  des J a h r e s  1913 
K 445.391 '64, zusammen K 4,546 .899  86 ; Rückzahlungen 
im J a h r e  1913 K 583.883  48, verbleiben somit Kronen 
3 ,963.016 38, hierzu die kapitalisierten Zinsen per 
K 170.722-31 , S a l d o a m  3 1 .Dezember 1913 K 4 ,133 .738  69. 
R e in g e w in n  des H a u p tfo n d s  K 52 86 ’43, Regiekosten und 
S te u e rn  K 15.049 '03, R e ingew in n  des Reservefonds 
K  9213 '04 . Die Gesamtbestände der Sparkasse per 
K  4,354.157 61 verteilen sich a u f :  B arge ld  K  24.301 20, 
Hypothekendarlehen K 2,987 .261 '08 , Effektenvorschüsse 
K 200, Werteffekten K 849.558 30, Kontokurrente  
K  450.252.09, M o b i l a r  K  56 50, Aktivzinsen K 28 .278  44, 
R e a l i tä te n  K  14.250, S u m m e  K  4,354.157 61. H aup tfond  
davon K 4 ,156.600 34, Reserv-fond K 197.557 27. Die 
Sparkasse verzinste die E in lagen  im Rechnungsjahre  mit 
4 1/« %  und beanspruchte für Hypotheken 4 %  °/o, für 
Vorschüsse 5 %  Verzinsung. A ls  Direktoren fungieren 
die Herren Josef  Rußegger,  Albert D u nk l ,  E du ard  Hofer, 
F ra n z  Wegscheider und Leo Greller. Kanzle ipersonale:  
Josef Rußegger,  D irektions- und  Kanzle i-V ors tand , P e te r  
M erk inger ,  Buchhalter,  und F ra n z  Fichtl, Kanzlist.

Ans der oberen Steiermark.
W ildalpe. ( T r a u u n g . )  A m  29. v. M  früh 

fand in der hiesigen Pfarrk irche  die T r a u u n g  des B a r o n  
Rothschildschen J ä g e r s  in R o tw a ld  J o h a n n  L äm m er 
mit F rä u le in  R o sa  Kefer, Iägers toch te r  a u s  H in te rw i ld ­
alpe, statt. A ls  Trauzeugen  fungierten der V a te r  und  
ein O nk e l  der B r a u t .  I m  H otel  Kraft  fand darauf  die 
Hochzeitstafel statt.

W ildalpe. ( F r e i s c h i e ß e n . )  S o n n t a g  den 
26. v. M .  gab die hiesige Villenbesitzerin F r a u  M a r i e  
R o th  a u s  W ie n  der Schützengefellschast ein Freischießen, 
welches sie reich mit höheren Geldspenden dotierte. D a s ­
selbe w a r  sehr besucht und  verlief, da die Bestgeberin 
auch für d a s  leibliche W o h l  reichlich gesorgt hatte, äußerst 
unterhaltend. Tiesschußbeste erhielten die Herren O ber ­

jäger J o h a n n  W enninger  mit 22 Teiler, Heger J o h a n n  
Reiter  mit 27 Teiler, Förster K a r l  K athre in  mit  57 Teiler,  
k. k. Förster R ob er t  Kellner mit 86 Teiler, und  k. k. Forst- 
assistent R ob er t  Cizek mit 116 Teiler. Kreisbeste erschossen 
sich die Herren J o h a n n  W en n in g e r  17 Kreise, k. k. Forst­
arzt D r .  E m i l  F r ied jung  15 Kreise, R ober t  Cizek 15 Kreise, 
J o h a n n  Reiter  14 Kreise und  J ä g e r  Friedrich R a p p e l  
14 Kreise.

W ildalpe. ( T o d e s f a l l . )  A m  24. v. M .  m it tags  
ist hier Herr Oberlehrer Friedrich Reichenpfader nach ein­
monatlicher K rankheit  im 56. Lcbensjayre  unerw arte t  an 
Zuckerharnruhr, zu -ckrr sich zum Schlüsse eine Herz­
läh m un g  gesellte, a u s  dem Leben geschieden. Der V e r ­
blichene, eine hier allgemein geachtete und von seinen 
jetzigen und früheren Schülern  geschätzte Persönlichkeit 
von einfachem und schlichten Charakter,  w a r  a u s  Göstling 
gebürtig, studierte an  den Realschulen zu W aidhosen  an 
der P b b s  und  S tey r ,  hörte d an n  zwei J a h r e  an  der tech­
nischen Hochschule in G ra z  die Vorlesungen, um sich 
schließlich dem Lehrerberufe zu widmen. S e i t  dem J a h r e  
1879, also beinahe 35 J a h r e ,  wirkte er a n  der hiesigen 
Volksschule a l s  Lehrer und  Oberlehrer mit  vollem Erfolge. 
S e in  Leichenbegängnis a m  27. d. M .  gab ein ehrendes 
Z eu gn is  für feine Beliebtheit.  Der G roß te i l  der hiesigen 
B evölkerung , w ovon viele seine Schüler, die B eam ten  
der k. k. Forst- und  D om äneno erw a l tun g  mit H errn  Forst­
rat Klement Schneider an  der Spitze, der Lehrkörper mit 
der Schuljugend, die Gemeindevertretung, deren M itg l ied  
er w ar ,  mit  Herrn  Bürgermeister A nton  Fischer, der O r t s ­
schulrat, zahlreiche Berufskollegen a u s  dem Bezirke, die 
k. k. Gendarmerie ,  die freiwillige Feuerw ehr mit der 
M usik  gaben ihm d a s  letzte Geleite. Unzählige B lu m e n ­
spenden deckten den S a r g .  R u n  ruht er von den M ü h e n  
seines schweren B eru fes  a u s .  M ö g e  ihm die Erde leicht fein.

Eingesendet.
(F ü r Form  und In h a lt  ist die Schriftleitung nicht verantwortlich.)

Die schlimme Zahnzeit.
Frische, rosige h a u !  bekommen b laß aussehende Kinder, 

wenn die M u t te r  ihnen regelmäßig die leichl zu nehmende, 
nährende Scotts Lebertran-Emulsion eingibt. W a s  ihren 
Gebrauch bei den Kleinen noch besonders wertvoll macht, 
ist ihr  günstiger E influß  während des Z ah n e n s .  Bekannt­
lich sind viele Kinder in dieser Zeit  äußerst verdrießlick, 
verursacht ihnen doch das  Durchbrechen der Zähnchen 
Schmerzen und läßt sie nicht zur Ruhe  kommen. W er  dies 
vermeiden will, greife zu der in solchen Fällen schon seit 
Jahrzehnten  glänzend bewährten Scotts Lebertran-Emulsion. 
Sie enthält in der zuträglichsten F o rm  die zum Z ahn en  

nötigen Ausbaustoffe, verhilft dem jugendlichen 
Körper  zu neuer K ra f t  und ermöglicht das  
mühelose Hervorbrechen gesunder Zähnchen.

P r e i s  der O rig in a lf la sc h e  2  K  50 h .  I n  a lle n  A p o th e k e n  käu flich . 
G eg en  E in se n d u n g  v o n  50 h  in  B r ie fm a rk e n  a n  S c o t t  & B o w n e ,  
G .  m . b H .,  W ie n  V I I . ,  u n d  u n te r  B e z u g n a h m e  au f  diese Z e itu n g  
e rfo lg t d ie  e in m a lig e  Z u sen d u n g  e in e r  K o stp ro b e  durch  eine A p o th ek e .

D as /lroma u. 
-er Gefthmack
des B ohnenkaffeesw ird beiV er- 
wendung des lediglich aus besten 
E ß fe ig e n  erzeugten, enorm 
farbkräfligen und ausgiebigen

I^aiser-Zeigenkaffee
von A dolf I .  Titze in Linz nur 
noch verfeinert, wovon sich 
jede L a u s f ra u  bei einem V e r­
such leicht überzeugen kann

n  * f i  ■ I oon K 1'IB rn per Meter, letzte Neuheiten
D l U S f i n - o 6 I U 6  Franko und schon v e rz o ll t  in« Hau» 

B e lie fe r t .  Reich, MusterauSwobl umgehend. 
6 .  B e n n e b e rg ,  Hoflieferant 3. M . der deutschen Kaiserin, Z ilr lch .

jtecHenpferd-uiienmiich-jeife
oon B e rg m a n n  & C o., Tetschen a. E lbe

erfreut sich immer grösserer Beliebtheit und Verbreitung dank 
ihrer anerkannten W irkung gegen Sommersprossen und ihrer 
erwiesenen Unübertresflichkeit für eine rationelle Haut- und 

Schönheitspflege.
Tausende Anerkennungsschreiben. Vielfache Präm ierungen! 
Vorsicht beim Einkauf! M an  achte ausdrücklich auf die 
Bezeichnung „ S t e c k e n p f e r d "  und auf die volle F irm a ! 
ii 80 h in Apotheken, Drogerien und Parsümeriegeschäften etc. 
Desgleichen bewährt sich Bergmannes Citiencreme „ M a n e r a "  
(70 h p. Tube) wunderbar zur E rhaltung zarter Damenhände.

Allerlei.
Von zwei Stahlwalzen zerquetscht.

I n  I u b e n b u r g  geriet der 17 jährige Arbeiter Kuttel,  
w ährend  er O clungsarbe i ten  am W alzzeugm otor  vornahm , 
zwischen zwei S ta h lw a lz e n ,  die ihn durchzogen, so daß 
er auf der anderen Se i te  a l s  vollständig breitgedrückte, 
unkenntliche blutige Masse zum Vorschein kam.

D as Testament des Fürsterzbischofs Kopp.
D ie Oeffnung des Testam en ts  des K a rd in a l s  K opp  

hat ein überraschendes R esu lta t  ergeben. Der Verstorbene 
hat ein P r iv a tv e rm ö g e n  von sieben M i l l io n e n  M a r k  
hinterlassen. A ls  Universalerbin hat er d a s  D om kap ite l  
eingesetzt. Außerdem erhalten 250  B e a m te  und  Bedienstete 
des D o m k ap i te ls  G ra t i f ika t ionen  von je 500  M a r k ,  jeder

kennt und Sie ihn kennen 7  S o  7  —  —  also wirklich 7 
Auch den" —

E in  fahler Blitz, ein dröhnendes Donnern . . . leise 
klirren die Scheiben.

„ .................G e rd a  . . . ! "
W e r  rief es 7 D on  w o kam der R u f ?
E in  Aufschrei . . . Sie taumelte und w äre  beinahe 

über den Teppich gefallen, wenn Wallreden sie nicht ge­
halten hätte. Ungestüm drängte sie ihn zurück . . . m it  
verstörtem Blick nach dem dunklen Fenster, gegen d a s  der 
Regen peitschte, und nach der offenen T ü r  zum dunklen 
Nebenzimmer sehend.

„Sie sind ja  entsetzlich nervös —  feit heute früh 
erschreckt Sie der Donner, haben Sie a m  E nde  Angst vo r  
Gewittern ,  wie ein W eib 7 D d e r  —  der R u f  . . . 7  
Erschreckte Sie der 7 Aber es hieß n icht: G e h r i n g ! E s  
klang wie G e rd a  . . . W e r  weiß, welch M ädchen  da
draußen  so heißt und wer so erschreckt nach ih r  rief . . .
setzen Sie sich erst m a l  und kommen Sie zu sich. N ehmen 
Sie ein G l a s  W ein . . . W i r  sprechen morgen weiter, 
über anderes auch noch, w a s  m ir  A n laß  zu ernsten Fragen  
gibt. I c h  m u ß  jetzt nach der S tadt.  M o rg e n  will ich 
den R e m u s  hier reiten. G u te  Nacht."

Die T ü r  klang, er w a r  fort.
Der Regen rauschte und stürzte wie Gießbäche an 

den Fenstern nieder, die schwarze N acht  wurde ab  und zu 
von grellem Wetterleuchten zerrissen, dem bald in längeren, 
bald wieder kürzeren p a u se n  der D onner folgte. E s  w a r  
wirklich, a l s  wenn das  Gewitter vergeblich einen A usw eg  
zur Flucht suchte.

Und dann kam G erda ,  die wie betäubt in den S tuh l  
gesunken w a r ,  von dem W allreden aufgestanden, ein G e ­
danke, der sie entsetzt aufspringen, nach der T ü r  stürzen 
ließ. Wallreden durfte jetzt nicht fahren. Die Pferde, die 
er im  Geschirr hatte, w aren  wetterscheu 1

D a  ging die T ü r  auf, ehe sie die Hand auf  die 
Klinse legen konnte, und sie stand unmittelbar  vor Rack­

witz, der die vor  Schreck erstarrt Stehenbleibende geradezu 
hätte fortschieben müssen, u m  eintreten zu können.

E r  schob sie aber  nicht fort, sondern, rasch die T ü r  
zuziehend, faßte er sie lachend in beide A rm e —  sie mit 
sich ins Z im m e r  ziehend.

„ G e rd a  I 0  G erda  —  schöner, wilder, verflogener 
Dogel l Also hierher hast du dich geflüchtet? G r o ß a r t ig !  
I n  Männerkleidern, a ls  schlanker junger J ä g e r ,  ins  H au s  
eines K am eraden  von m ir  —  w a r  auch m a l  Kürassier, 
der Wallreden, in den Schutz des berühmtesten F ra u e n ­
jägers  in E u r o p a  und darüber  h in aus  1 D a s  ist ja  
unglaublich, das  ist ja  reif für die Witzblätter —  M ä d e l  1 
I c h  habe mich ja  diebisch amüsiert,  a ls  ich, wie ich hier 
eintreten wollte, Sie ganz plötzlich an  I h r e r  S t im m e 
erkannte, an dem scharfen „ R " ,  so daß  ich im ersten 
Schreck ganz la u t :  G e rd a I  rief und Sie sich an  seine Brust 
flüchteten. Also —  da s  ist die stolze, eiskalte D ame, die 
ihre T ugend  mit Messer und Revolver verteidigt hätte —  
Donnerwetter —  sind Sie wahnsinnig 7 I"

M i t  rasender K ra f t  hatte sie den rechten A rm  lo s ­
gerungen a u s  feiner Umschlingung, gerade, a ls  sein 
schwarzer B a r t ,  die dicken roten kippen sich ihrem Gesicht 
näherten —  und im  nächsten M o m e n t  blitzte es in ihrer 
H and —  krachte der Schuß . . .

„Schuft 1 Schürfe 1" keuchte sie, während  er schwan­
kend — totenbleich mit der H and nach rückwärts tastete. 
Hatte sie ihn getroffen 7 Tödlich I 7  E in  wildes Feuer 
brach a u s  ihren Augen.

Und „SchurkeI" klang es noch einmal durch das  
B rausen  und Rauschen des S tu rm es ,  „ k u m p !" Aber 
nicht oon ihren Lippen.

Wallreden —  schon im  Wettermantel,  die Fahr-  
peitsche in der Hand, stand unter der T ü r ,  der sie bei dem 
Ringen den Rücken zugekehrt h a t te n ; Rackwitz' W orte  
mußte er gehört haben.

„G ehen  Sie auf  I h r e  S tube" ,  sagte er sanft zu 
G erda ,  die hochaufgerichtet mitten im Z im m e r  stand, den 
rauchenden Revolver in der Hand. „Die Elaassen ist hier

. . . die bleibt bei I h n e n .  Sie haben ihm nichts getan I 
Aber ich werde mit ihm  abrechnen. „Elaassen I" —  
da s  Gesicht der alten F r a u  erschien in der offenen T ü r  
v om  F lu r  her, in dem sie gestanden haben m ußte  — „Sie  
wissen ja Bescheid" —  er wies auf G e rd a  — „und kennen 
meinen Willen."

„ W a s  Sie soeben sagten, werden Sie widerrufen, 
B a r o n  Wallreden, und m ir  Abbitte leisten. I c h  schreibe 
diese Ausdrücke I h r e r  maßlosen Aufregung zu, I h r e m  
begreiflichen Z o rn ,  da s  M ädchen  in meinen Armen zu 
sehen, wie ich es kurz vorher in den I h r i g e n  sah. 0 d e r  
leugnen Sie etwa, gewußt zu haben, B a r o n  Wallreden, 
daß unter dieser M ask erad e  ein W eib steckt 7 "

„ I c h  leugne d a s  nicht."
„ E in  Weib, ein M ädchen , da s  G erd a  G erov iu s

hieß 7"
„Den N a m e n  kenne ich nicht. Aber wo und wie

—  lernten Sie diese D am e kennen 7"
„ I n  einer Nacht, a ls  sie in mein Z im m e r  kam, 

lernte ich diese —  Dam e kennen, freiwillig —  ungerufen
— kam."

„A h 1 da s  ist ins . . ."
„ B a r o n  I W a h re n  Sie I h r e  W orte  . . . D a ß  G e rd a  

G e ro v iu s  eigenartige Beziehungen zu mir  hatte, kann ich 
I h n e n  beweisen. Hier, bitte — "

E r  n a h m  einen postabschnitt  a u s  seiner Brieftasche, 
den er dem B a r o n  reichte. Dieser l a s :

„ I m  Aufträge von Fräulein  G e rd a  von G e ro v iu s  
zweihundertundfünfzig M a r k  Abzahlung au f  zehntausend 
M a rk .  Berlin  — " und ein unleserlicher N a m e .  Achsel­
zuckend gab  er ihn zurück.

..Derberen w ir  kein W o r t  weiter über diese Affäre",  
sagte Rackwitz einlenkend. „ I c h  bin der letzte, der so e tw as 
nicht verstünde. M a l  w a s  anderes 1 Sie wird  I h n e n  
w ohl irgendeine amüsante, sehr g laubhafte  Geschichte von 
m ir  erzählen wollen, denn es w a r  ih r  äußerst fatal,  daß  
ich so plötzlich auf der Bildfläche erschien. Sie ist eine A ben­
teuerin, die vor  nichts zurückscheut." (Fortsetzung folgt.)
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Chorist des D om kap ite ls  300  M a r k ,  die Leiter des 
C hores  größere Beträge ,  weitere 250 B eam te  und B e ­
dienstete ebenfalls Legate, so daß der Gesamtbetrag dieser 
L egate  und  G ra t if ika t ionen  eine M i l l io n  M a r k  wesent­
lich übersteigt.

Sozialdemokratische N aivität.
Dieser T a g e  erschien bei der k. k. BezirKshaupt-  

mannschast F a lk e n a u  a. E. der sozialdemokratische Ge- 
werkschastssekretär P o h l  a u s  F a lk e n a u  und stellte d as  
Ersuchen, die für einige Gemeinden des F a lk e n a u e r  B e ­
zirkes auf den 1. M a i  l. I .  angeordnete Assentierung zu 
oertagen, weil a n  diesem T ag e  der Arbeiter-Feiertag be­
gangen werden muß. Sek re tä r  P o h l  w a r  sehr erstaunt, 
a l s  m a n  bei der Bezirkshauptmannschast  sein Begehren 
rundweg abschlug und  soll sich geäußert haben, daß sich 
die „Genossen" nunm ehr direkt an  den Kriegsminister 
w enden  werden.
E in  Riesengewinn des Spielkasinos in Monte 

Carlo.
Der V e rw a l tu n g s r a t  des K asinos  in M o n te  Carlo  

h a t  in einer vertraulichen S itzung die B i la n z  für d a s  
abgelaufene S p ie l ja h r  genehmigt, die B ru ttoe innahm en  
von nicht weniger a l s  47 M il l ionen  F r a n k s  ausweist,  
w ovon 35 M il l ionen  auf die Deutschen entfallen. Die 
Anteile  der verschiedenen N a t ionen  an  den Spielverlusten 
werden nach den Anm eldungen in den H otels  und den 
ausgegebenen E in tr i t tskar ten  berechnet. D a s  Komitee 
der V e rw a l tu n g  hat an  die monegassischen Behörden d as  
Gesuch gerichtet, auch in den oberen Stockwerken S p i e l ­
säle eröffnen zu dürfen, da die vorhandenen dem A ndrang  
des P u b l i k u m s  nicht mehr genügen.

Witwenverbrennnng in Indien.
D a ß  die aufklärenden Bestrebungen und die ku l­

turellen Hebungsversuche der Eng länder  in I n d i e n  auf 
ziemlich unfruchtbaren B o de n  fallen, beweist au fs  neue 
der F a l l  der Selbstverbrennung einer W i tw e ,  der a u s  
Calcu tta  gemeldet wird .  D ie  26 J a h r e  alte W i tw e  eines 
Grundbesitzers opferte sich diesem alten heidnischen G l a u ­
ben, den die E ng länder  mit aller K raft  auszurotten ver­
suchen. W e n ig e  M in u te n  nach dem Tode ihres G at ten  
begoß sie sich mit P e t ro le u m  und  zündele es an, so daß 
sie unter schrecklichen Q u a le n  starb. Die Beisetzung der 
beiden Leichen fand später am  gleichen T age  statt, und 
eine riesige Menschenmenge wohnte  der Feierlichkeit bei, 
die  in begeisterten Lobreden die Treue der jungen F r a u  
feierten.

Der bestrafte Drückeberger.
Anläßlich der E rk ran ku ng  des Kaisers F ra n z  Joses 

von  Oesterreich teilt der „ F r .  Z tg ."  ein gelegenilicher M i t ­
arbeiter folgendes wenig bekannt gewordene E r lebnis  
eines Arztes am W iener  Kaiserhose m i t :  Die G em ah l in  
des Erzherzogs-Thronfolgers, Herzogin S o p h ie  v. H o h e n ­
berg, ist, wie man weiß, sehr fromm, versäumt keinen 
Gottesdienst und hält  daraus, daß auch keiner ihrer 
H a u sb e w o h n e r  und Gäste dabei fehle. N u n  wollte ein 
Arzt, den die Herzogin konsultiert hatte, eines S o n n t a g s  
in aller F rü h e  wieder abreisen. A bends  vorher machte 
ihn  der K ammerdiener der Fürs t in  in ihrem Auftrage 
darauf  aufmerksam, daß er wegen seiner frühen Abreise 
keine Gelegenheit mehr haben werde, der Frühmesse bei­
zuwohnen. Geistesgegenwärtig erwiderte der Doktor,  er 
habe das  schon bedacht. E r  werde in G m ü n d  aussteigen, 
dort die Messe hören und  mit dem nächsten Zuge weiter­
fahren. —  A ls  er schon im Bette  lag, klopfte es aber­
m a l s  an  seine Türe. Der Kammerdiener  meldete, die 
Herzogin habe im Kursbuch nachgesehen und  gefunden, 
daß bei seiner Ankunst auf der Zwischenstation der G o t te s ­
dienst schon beendet sein werde. S i e  habe darum  den 
S c h loßk ap lan  gebeten, für ihn  noch vor seiner Abreise 
die Messe zu lesen. Der arme Arzt ließ der Fürs t in  für 
diese große Aufmerksamkeit herzlich danken und  mußte 
n u n  noch eine S tu n d e  eher a u s  den Federn.

M esalliancen im russischen Kaiserhause.
A u s  P e te r sb u rg  kommt die K un de  von einer neuen 

M e sa l l ia n c e  eines russischen Großfürsten. M a n  darf wohl 
ohne Uebertreibung behaupten, daß kein Herrscherhaus so 
reich an  morganatischen Ehen, a n  unebenbürtigen L iebes­
bünden ist, wie gerade d a s  russische, selbst die H absbu rge r  
müssen hierin hinter den Angehörigen des Hauses  R o ­
m a n o w  zurückstehen. D er Großfürst D imitr i ,  der jetzt 
zum größten Schmerze des Z aren  all seiner W ü rd e n  ent­
sagen will, u m  die Geliebte seines Herzens heimzuführen, 
hat es nicht schwer, w enn er aus die Geschichte seines 
H auses  zurückblickt, zahlreiche Vorb ilder  für sein T u n  
herauszufinden. D a  ist der Großfürst M ichae l  von R u ß ­
land, der jüngste B ru d e r  des Zaren ,  der 1910 mit  der 
geschiedenen F r a u  des Obersten von W u lffe t t  eine m or­
ganatische Ehe einging. Geradezu tragisch mutet d a s  
Geschick des Großfürsten N ik o la i  Konstantinowitsch an, 
der vor langen J a h r e n  a l s  b lutjunger Gardeoffizier ein 
tolles Leben führte und  sich leidenschaftlich in eine 
A merikanerin  F rä u le in  F a n n y  L ea r  verliebte, die er mit 
geradezu unsinnigem L uxu s  überschüttete, wobei er sich 
finanziell vollkommen ruinierte U m  sich zu rangieren, 
ließ er sich zu einer ungeheuren leichtsinnigen Torheit  
verleiten, er brach a u s  Heiligenbildern im  Besitze seiner 
M u t te r  Edelsteine a u s  und  ließ sie durch seinen A d ju ­
tanten verkaufen. Z u r  S t ra fe  dafür wurde er aller 
Chargen verlustig erklärt und lebenslänglich nach Tasch-

ltent im asiatischen Turkestan verbannt. I n  unliebsamer 
E r innerung  stehen auch die T a ten  des Großfürsten Alexei, 
der zu den bekanntesten Lebemännern von P a r i s  und 
der R iv ie ra  gehörte. E r  erlebte kurz vor dem Zusam m en­
ruch der russischen F lo t te  einen furchtbaren S k a n d a l ,  
a l s  seine Geliebte, die französische Schauspielerin F r a u  
V ale t ta ,  in D iam a n te n  strahlend, die B ü h n e  betrat und 
ausgepfiffen und ausgezischt wurde, weil m a n  a n na hm ,  
daß ihre J u w e le n  von dem für die Kriegsschiffe be­
stimmten Gelde bezahlt worden waren. Alexei heiratete 
dann  in P a r i s  eine H ofdame seiner M u tte r ,  von der er 
sich aber später wieder trennte. Alexeis B ruder ,  der G r o ß ­
fürst P a u l ,  ging gleichfalls eine Liebesheirat mit der 
geschiedenen Ofsizierssrau O lg a  P is to h lk o rs  e i n ; so lassen 
sich die Beispiele noch zahlreich vermehren. Jedenfa l ls  
bietet der Schrit t  des Großfürsten D im ilr i  den in die 
Verhältnisse am  russischen Kaiserhofe Eingeweihten keinerlei 
Ueberraschungen.

W ie die neue albanische Sprache entsteht.
A lban ien  fehlt d a s  wichtige K ulturm itte l  einer a u s ­

gebildeten Nationalsprache. Z u r  Türkenzeit wurde da s  
Albanische von den M oh a m m e d a n e rn  und  in S ü d a lb a n ie n  
von den orthodoxen Geistlichen, P a r te ig äng ern  des 
Griechentums, bekämpft. N u r  eine G ru p p e  katholischer 
Ghegen in N orda lban ien  pflegte d a s  N a t io n a lg u t  und 
schuf in Gebeten, Liebertexten und  Erbauungsbüchern  
albanische Literatur.  Aber seit wenigen J a h r e n  bedienen 
sich Albanier,  namentlich inB u kares tun dS o f iaansäss ige ,  des 
Albanesischen a l s  Schriftsprache und veröffentlichen E lem en­
tarbücher darin. S e i t  der R e vo lu t ion  von 1908 erscheint 
in S a lo n ik i  die albanische Zeitung „ L i r i ja r "  (Die F r e i ­
heit), die M onatsschrift  „ D i lu r i ja r i "  ( D a s  Wissen) und 
ein V olkska lender .  A uf einem Kongreß zu M o n a s t i r  
(Dez. 1908) wurde d a s  lateinische A lphabet nach dem 
E n tw urf  des V o rkäm p fe rs  des Albanesischen, S a m i  Bey, 
angenommen. Die beiden H auptd ia lek te ,  nach den zwei 
S tä m m e n  der T osk en  und Ghegen, lassen sich, entgegen 
der allgemeinen Annahm e,  wohl vereinigen. D a s  A lb a ­
nische ist eine echt indo-europäische Sprache, verw andt 
mit dem Rumänischen. Der Wortschatz ist dem Lateinischen, 
Griechischen, Türkischen, S lawischen und  Ita lienischen 
entlehnt. W ö r te r  lateinischen Ursprungs sind stark ver­
kürz t :  I m p e r a to r  — M b re t ,  C aba llum  — K al.

D .  Z.-A.
Schont den M aulwurf!

E r ist im  allgemeinen doch ein nützliches Tier. 
W o  er aber, wie in G är ten ,  durch Auswerfen von Hügeln  
unangenehm wird ,  sei folgendes M it te l ,  ihn ohne T ö tu ng  
zu vertreiben, bestens em pfoh len : W e n n  der M a u lw u r f  
einen H ügel  aufgeworfen hat, ebne m a n  denselben und 
stecke in die L aufröhre  einen mit P e t ro le u m  getränkten 
Lappen ,  —  der Geruch ve'treibt dan n  die Tiere. M a u l ­
würfe zu töten, um  a u s  ihnen Pe lzw erk  herzustellen, ist 
Frevel, der sich, im G roßen  betrieben, an  den Feldern 
bitter rächt.

Gemeindeämtliche Korrektur.
E in  Gemeindevorsteher einer Ortschaft im  Duxer 

politischen Bezirke ergänzte in dem Arbeitsbuch eines 
bei einem L andw ir te  a l s  S ta l lm a g d  bediensteten M äd chen s  
den amtlichen V e rm e rk :  „D ie n t  a l s  L egit im ation  . . 
dah in ,  daß jetzt dieser V erm erk  wörtlich la u te t :  „D ien t  
nicht a l s  Legim ation , sondern a l s  S ta l lm a g d ."

Eigenartiges Willkommen.
Der seltsamste W il lko m m eng ruß ,  der w oh l  je einem 

M onarchen  zuteil w ard ,  ist dem K önig  H a k o n  von 
N orw egen auf einer seiner großen Reisen in einem kleinen 
Fischerstädtchen dargebracht worden. Z u  der Feierlichkeit 
w ar ,  so erzählt die „K ö ln .  Z tg ." ,  die ganze S t a d t ,  so 
gut es ging, mit Fah n e n ,  Inschriften und W im p e ln  au f ­
geputzt, ganz besonders aber fiel dem K önig  ein großes 
H a u s  aus dem M a rk tp la g e  auf, d a s  ein Riesenschild 
mit den W o r t e n :  „ W il lk o m m e n  E ure  M a je s tä t"  trug. 
Der K önig  konnte nicht um hin ,  einen der ihn begleiten­
den S ta d t r ä t e  zu fragen, wem d a s  betreffende H a u s  mit 
der gastfreundlichen Riesenauffchrist gehöre. „ D a s  ist d a s  
B ez irk sge fän gn is" ,  antwortete  ihm der greise Bürger ,  
ihm  fiel die I r o n i e  der Aufschrift gar nicht auf. Der 
K önig , den die Sache sehr belustigte, lachte und  verab­
schiedete sich: „ S o  viel Höflichkeit hätte ich nicht er­
w arte t ."

D ie Knödelverschwörung.
Eine  bekannte S t ra fa n s ta l t  bei W ie n  w a r  kürzlich 

der Schauplatz einer grausen Verschwörung, die mit 
einem ebenso grausen A usruhr ihren H öhepun k t  erreichte 
und  schließlich m it  einem friedlichen Vergleich ihr Ende 
fand. I n  der e rwähnten S tra fa n s ta l t  w aren  die H ä f t ­
linge seit einiger Zeit mit der Kost nicht zufrieden. Die 
ewigen B o h n e n  und  Erbsen waren  nicht geschmackvoll 
genug zubereitet, d a s  seltene Rindfleisch w a r  fett und  zu 
„kitschig". U nd nun  gar erst die K n ö d e l!  Den wichtig­
sten und  häufigsten A n la ß  zur Unzufriedenheit gaben 
diese berüchtigten S tra fh au sk nö de l ,  die groß und so hart 
wie K anonenkugeln  w aren. —  Heimliche Besprechungen 
w ährend  der Arbeit,  einige zugeraunte W o r te  w ährend  
der täglichen S p az ie rgänge ,  Klopfzeichen an  den W ä n d e n  
usw. zeitigten zwischen den S trä f l ing en  eine „Verschwö­
rung" .  die vor einigen T a g en ,  an  einem der gefürchteten 
„K nödeltage" ,  auch zum Ausbruch kam . Die Knödel 
w aren  wie immer hart,  groß und  ungenießbar und  es 
w a r  daher kein W u n d e r ,  daß sie dem F a ß  den B oden  
ausschlugen. K a u m  w a r  die Verteilung der Knödel vor­

über, a l s  wie auf Verabredung ein furchtbarer K nödel­
hagel auf die G efang enh ausw är te r  begann. Die Knödel 
sausten ihnen um und an die Köpfe, flogen an  die 
W ä n d e ,  zertrümmerten Fensterscheiben und flogen durch 
diese in die H öhe  und sogar auf die S traße .  Die W ä r te r  
zogen die S ä b e l  und  stellten bald die R u h e  wieder her.
— Die Gefangenhausle i tung  ordnete eine Untersuchung 
an. D abei  fand der J a m m e r  über die schlechten B ohnen  
und  Erbsen, d a s  fette Rindfleisch und  die harten Knödel 
beredten Ausdruck. Der Gefangenhausle iter  schloß mit 
den „Herren S t rä f l in g e n "  einen Vergleich. U nd vom 
nächsten T a g e  ab waren einige S trä f l inge  zum Ueber- 
wachungsdienst in  die Strasanstaltsküche befohlen. D a  
dursten sie sich nun  selbst davon überzeugen, daß  die in 
der Küche verwendeten Lebensmittel e inwandfrei und 
von ganz besonderer G ü te  waren, ja  sie mußten sogar 
selbst bei deren Zubereitung mithelfen: Und nun  gibt es 
vorläufig keinen G ru n d  mehr zu Klagen und  Beschwerden, 
denn die Kost wird  unter der „Aussicht" dieser V e r ­
trauensm änner  zubereitet.

Berbrecherschlaf und Ve>brechertraum.
E s  ist allgemein die Ansicht verbreitet, daß nam ent­

lich die schweren Verbrecher, „ a u s  denen die S t im m e  des 
Gewissens m ahnend spricht", schlecht schlafen und  durch 
„furchtbare innere S t i m m e n ' in ihren T rä u m e n  behelligt 
werden. Neue und  neueste Forschungen haben aber ein­
wandfrei  ergeben, daß  die Ansicht vom unruhigen Ver- 
brecherschlas nur  ein P r o d u k t  sentimentaler Dichter, poetische 
Hirngespinste sind. D a s  T raum leben  des von keiner 
Nerven- oder Geisteskrankheit befallenen Berufsverbrechers 
spielt sich genau so ab, wie da s  gesunder, schuldloser 
Menschen. D ie  träumen —  wie d a s  einwandfrei festgestellt
— bedeutend mehr von Verbrechen aller Art, a l s  die 
Kapitalverbrecher selbst. D a s  erklärt sich zum Teil  durch 
die bekannte Tatsache, daß  der Charak ter  eines Menschen 
in seinen T rä u m e n  schlechter wird. I m  weiteren bietet 
d a s  alltägliche Leben so viele direkte und  indirekte B e ­
rührun gspun k te  mit dem Verbrechen, daß  es gewisser­
maßen notgedrungen zu Verschmelzungen und entsprechen­
den Vorstellungen im  T ra u m e  kommen m uß. Der ha rm ­
lose Mensch ist an  und  für sich empfindsamer gegen 
äußere E ind rück e ; für ihn sind die verbrecherischen H a n d ­
lungen eine fremde W elt ,  während  sie für den wirklichen 
Verbrecher nichts Außergewöhnliches, im  Gegenteil sozu­
sagen d a s  tägliche B ro t  darstellen. G e n a u  wie beim 
harmlosen Menschen, sind auch beim Verbrecher die 
T rä u m e  seltener oder häufiger;  je leichter der Schla f  ist, 
desto öfter treten auch T rä u m e  auf. F ra u e n  haben im 
allgemeinen einen viel leichteren Schla f  a l s  M ä n n e r  und  
träumen auch viel mehr. Und da sie erfahrungsgemäß 
allen aufregenden Ereignissen, zum al den schweren V e r ­
brechen, mehr Interesse entgegenbringen a l s  die M ä n n e r ,  
so ist es nicht erstaunlich, daß sie sich im T r a u m  mehr 
dam it  beschäftigen. In teressant w a r  ein Versuch, den 
ein italienischer Gelehrter anstellte. E r  fragte 80  inhaftierte 
K indesm örderinnen  acht T age  hindurch nach dem I n h a l t  
ihrer T r ä u m e ;  der w ar  völlig gleichgültiger und  h a rm ­
loser N a tu r .  V o n  dem begangenen Verbrechen hatte 
keine geträumt. D a ra u f  erzählte der Gelehrte d a s  R e ­
sultat seiner Umfrage an  25 ihm bekannte D a m e n  der 
Gesellschaft. J e d e  bat er, ihm am  anderen T a g e  mitzu­
teilen, w a s  sie in  der Nacht geträumt. D a s  E rgebnis  
w a r  verblüffend: 23 hatte» sich in der R o lle  einer K in d e s ­
mörderin oder im Z uch thaus  gesehen; zwei behaupteten, 
lief geschlafen und  überhaupt  nichts geträum t zu haben. 
E in  bayrischer Geistlicher wollte feststellen, ob und in 
welcher Weise den Verbrechern im T r a u m  der V org an g  
ihrer T a t  wieder erscheine. Z u  seinen Versuchen w ählte  
er 60  Lebenslängliche a u s .  D arun te r  w aren  n u r  drei, 
die zuweilen das  begangene Verbrechen im T r a u m e  
w iedererlebten; zwei sahen hin und  wieder ihre Opfer 
vor sich; die übrigen gaben an, daß  sie gut und  fest 
schliefen und  durch keinerlei Seelenängste gestört würden. 
Diese Umfrage des Geistlichen deckt sich mit viele» 
a n d e re n ; a u s  ihnen geht hervor, daß  die wirklichen V e r ­
brecher meistens nur  einige T a g e  nach ihrer V erurte i lung  
von T rä u m en ,  die sich auf ihre T a t  beziehen, beunruhigt 
werden. J e  länger sie im  Z uch thaus  sind, desto ruhiger 
schlafen sie.
D ie Gewinnung der Froschschenkel ohne Tier­

quälerei
kan n  m a n  leicht und  in wenig  S e k un de n  bewirken. E s  
gehört dazu n u r  ein scharfes Messer und  der gute W il le ,  
d a s  T ie r  nicht leiden zu lassen. Der erste Schnitt  
trennt den K opf und  der zweite die Hinterbeine vom 
R u m p fe  a b ;  d a s  ist alles. W e r  hingegen den lebenden 
Fröschen nu r  die Beine  abschneidet oder diese gar au s-  
reißt und  die armen zappelnden W esen dan n  ihren T o d e s ­
qualen überläßt,  verursacht Höllenschmerzen; er ist ein 
Unmensch, dessen B a rb a re i  vom Gerichte hart  bestraft zu 
werden verdient, und  zw ar  für jeden gemarterten Frosch 
besonders. W e i l  n u n  aber in  den meisten F ä l len  die 
Schenkel den Tieren bei lebendigem Leibe abgeschnitten 
oder ausgerissen werden, so m uß  eben ein V erru f  dieser 
Speise durch alle Gutgesinnten erfolgen. E s  muß zur 
selbstübernommenen Pflicht w erden :  V e rb a n n t  von eurer 
T afe l  und  vermeidet in  den Gasthäusern da s  Frosch­
schenkelessen so lange, bis d a s  Abschneiden und A u s -  
reißen der Schenkel bei lebenden Tieren gesetzlich verboten 
w i rd !  — Uebrigens verdient ein Aufsatz des Dr. B ü r k i  
im  „ G rü t l ia n e r"  ernsteste E rw ä h n u n g ,  der die F ra ge  be­
h a n d e l t :  „ W a r u m  ich keine Froschschenkel esse?" D ie
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A ntw ort  l a u te t : W e i l  diese Speise mir zu ekelhaft ist. 
Der Naturforscher, welcher sich mit P a ras i tenkunde  be­
schäftigt, kann keine reichere A usbeute  von Schmarotzer- 
tierchen antreffen, a l s  w enn er einen Frosch zerlegt. Schon 
die H a u t  weist deren mehrere Arten auf. W eite r  trifft 
m a n  Parasitengebilde  im M a u l ,  Schlund ,  M a g e n ,  D a rm ,  
Leber, Gallenblase, Nieren, Harnblase, Bauchhöhle  und  
B lu t .  E s  steht fest, daß der Frosch eines der unappe t i t ­
lichsten Tiere ist, daß  sich ja  auch am liebsten im Schmutz­
wasser der S ü m p fe  aufhält.  Dieses ekelhaste, gesundheits- 
gesährliche Fleisch genießen die Menschen a l s  N a h r u n g s ­
mittel und Leckerei!

Sprachecke des Allg. Deutschen 
Sprachvereins.

Goethe und Heine.
W o h e r  kommen und  w a s  bedeuten diese N a m e n ? 

— Beide Fam il ie n n a m e n  stammen von alten deutschen 
V o rn a m e n .  Goethe (mit Gode, Göde, Gödecke, Gedielte
u. ö.) von Gottfried, althochdeutsch G o ta f r ie d :  G ottes-  
F rieden  —  und Heine (mit Heinze, Heinicke, H eine­
m ann ,  H einzelmann, Hinsch, Henze, Henkel) von Heinrich; 
dies entweder vom Heim-rich — H a u sh e r r  oder von 
Hagan-rich  — H err des H a g s ,  G u tsherr .  E s  ist schade, 
daß unsere ebenso anziehende wie großartige N am enw elt  
für viele noch ein verschlossenes L a n d  ist und daß  infolge­
dessen sogar Akademiker die N a m e n  ihrer K inder  nach 
dem K la n g  wählen müssen, da ihnen der S i n n  nicht 
bekannt ist. D em  abzuhelfen, hat T h .  Akrell in der 
Leipziger Lehrmittelanstalt von Dr. O .  Schneider, Leipzig, 
Inselstraße  20, für die deutsche F a m il ie  und Schule 
unter drei deutschen Sprachspielen ein V ornam enlo t to  
zu 3 MK. herausgegeben, dem obige zwei Beispiele ent­
nom men sind. M a n  staunt über den Reichtum und 
W o h l l a u t  unserer Sprache und  ahnt, wie es möglich 
wurde, daß „sich die gesamte romanische W e l t  ( I t a l i e n ,  
S p a n ie n  und Frankreich) noch heute in die Fetzen des 
altgermanischen Nam enprach tgew andes  kleidet" (G a r ib a ld i  
z. B .  kom m t vom altdeutschen G a r ib a ld  oder G e r b a l b : 
der Speerkühne).  M a n  sieht an den P ro b e n ,  daß unsere 
deutschen V o rn a m e n  und sehr viele F a m il ienn am en  a u s  
den germanischen P e rsonennam en  entstanden sind. S ie  
stellen a l s  solche d a s  älteste deutsche S prachgu t  dar. 
S i e  künden u n s ,  w a s  unsern V ä te rn  in grauer Vorzeit 
teuer und wert,  hoch und heilig galt, sie offenbaren u n s  
die innersten Urkräfte und  Ziele des deutschen Geistes. 
I n  der Zeit, w o m an  sie noch verstand (bis  zu den 
K aro l ingern) ,  sind sie a l s  Heil- und  Segenswünsche der 
Eltern für ihre K inder  aufzufassen. S i e  entstanden durch 
eine Art „Urschöpsung, eine T a t  des G e m ü ts  in dichterischer 
Begeisterung." Eine große Z a h l  der M ä n n e rn a m e n  
könnte m an  schlankweg Offiziersnamen nennen (W all-he r ,  
Her-bert u sw .) ;  auch die F r a u e n  tragen nicht B lu m c n -  
nam en  wie ihre indischen Schwestern oder Schm ucknam en 
wie die Griechinnen, sondern häufig genug K am p fnam en  
z. B .  H c d - w ig : die Kampfkriegerin. I h r e  Zweis täm m ig- 
keit (K on-rad)  teilen die deutschen N a m en  mit den 
griechischen (T hrasybul) ,  nu r  K ar l ,  Ernst, I l s a  ( I b a  und 
B e r ta )  gelten a l s  einstämmig.

E s  ist ein vortrefflicher G edanke ,  unsere J u g e n d

spielend mit der Herrlichkeit der deutschen Sprache be­
ka n n t  zu machen, zum al da ihr die Schule  leider G o ttes  
wegen Z e i tm angels  wenig zu bieten vermag.

Krell (Gießen).

Deutsche Schutzvereinsarbeit.
L e i t s p r u c h :  „Nichtswürdig ist die Nation, die nicht 

I h r  Alles freudig setzt an ihre Ehre!"
F r i e d r i c h  Sch i I l e r

Deutsche merket!
E h r e n p f l i c h  t^jsbrs Deutschen — ohne Unterschied des Standes 

und Geschlechtes — ist es, M i t g l i e d  e i n e s  d e u t s c h e n  Sc h u t z ­
v e r e i n e s  zu s e i n  und die Schutzvereinsziele zu fördern durch: 
L e g a t e  bei der Testamentserrichtung: durch: S p e n d e n  bei (Be-
winnsten, Erbschaften und außergewöhnlichen Geschäfts- oder Arbeits­
verdiensten: durch: S a m m l u n g e n  bei Festen, Taufen, Hochzeiten 
und allen freudigen Ereignissen: durch: Zuwendung von S ü h n e ­
g e l b e r n  in gerichtlichen und anderen Streitfällen: und schließlich 
durch unverdrossene W e r b u n g  neuer Schutzvereinsmitglieder!

Die deutschen Schutzvereine sind u n p o l i t i s c h e  Vereine, ab­
seits jeder P a r te ip o l i t ik  und j e d e r  ehrliche Deutsche ist darin als 
M itarbeiter w i l l k o m m e n !

Die Ergebnisse der bisherigen Ansiedlungstätig­
keit in der preußischen Ostmark.

A u s  der Ansiedlungsdenkschrist für d a s  J a h r  1913 
heben w ir  im wesentlichen folgendes hervor: D er A n ­
siedlungskommission sind im J a h r e  1913 269  G ü te r  mit 
129.490 H ek ta r  und  2 7 2  bäuerliche Grundstücke mit
12.794 H ek tar  F lächeninhalt ,  zusammen 551 Besitzungen 
mit 142.284 H ek tar  F lächeninhalt ,  zum K aufe  angeboten 
worden, darunter 33 G ü te r  mit 10.784 H ek tar  und  12 
Grundstücke mit 573 H ektar.  D ie  Ansiedlungskommis- 
sion hat im J a h r e  1913 eine Herrschaft, 11 Rittergüter 
und 25 sonstige G ü te r  mit  einem Flächeninhalte  von
15.568 H ek tar  und  25 bäuerliche Grundstücke mit einem 
Flächeninhalte  von 794  H ektar,  zusammen 16.362 Hektar, 
erworben, außerdem 9 S ta a t s d o m ä n e n  mit einem Flächen­
inhalte  von 2479 H ek ta r  gegen Entschädigung über­
nomm en. V o n  den erworbenen Besitzungen w aren  3 
R ittergüter ,  10 G ü te r  und  17 bäuerliche Grundstücke, 
zusammen 4313 H ektar ,  in polnischer H a n d ; dafür sind 
8 ,332.571 MK. angelegt worden. M i t  den E rw erbungen  
a u s  den V orjah ren  umfaßt der Landerw crb  der Ansied­
lungskommission am  Schlüsse des J a h r e s  1913 438 .560  
H ektar ,  die 448,989.949 MK. gekostet haben. Hievon 
stammen a u s  deutscher H a n d  568  G ü te r  und  337 B a u e r n ­
wirtschaften mit einer Fläche von 313 .657  H ektar ,  a u s  
polnischer H a n d  210  G ü te r  und  257  Bauernwirtschaften 
mit einer Fläche von 124.903 Hektar.  D ie  Festigung 
des alten deutschen Besitzes in den Ansiedlungsprovinzen 
hat  einen gleichmäßigen Fo r tg a n g  genommen. E s  wurden 
1786 bäuerliche Stellen und  45 größere G ü te r  im B e ­
sitze befestigt, darunter 30 Rittergüter. I m  ganzen sind 
jedoch bisher 17.020 A nträge  auf Besitzsestigung gestellt 
worden, davon  413 für größere Güter .  Durchgeführt ist 
d a s  Verfahren  bei 9373 bäuerlichen Stellen und  bei 209 
größeren G ütern .  D ie  gefestigte Fläche umfaßt 180.619 
H ek ta r  bäuerlichen Besitz und  99.466 H ek ta r  größeren 
Besitz. D a s  für die Besitzfestigung a u s  dem Ansiedlungs- 
fonds gezahlte K a p i ta l  beträgt 130,673.575 M k .  Z u  
dem Ansiedlungsgeschäst ist zu bemerken, daß im J a h r e  
1913 7874  neue A nsied lungsanträge  gestellt worden sind.

außerdem meldeten sich 2925 Bewerber a u s  früheren 
J a h r e n .  Ueber 1109 Änsicdlerftellen wurden V erträge  
geschloffen und  823 Stellen endgiltig vergeben. I m  
ganzen waren bis Ende 1913 19.022 Renten-  und  22 35  
Tagstellen, zusammen 21.257 Ansiedlerstellen, vergeben. 
D o n  den 21 .257  Ansiedlern stammten a u s  dem A us land e  
5384, Katholiken  w aren  241. D a s  Besiedlungsergebnis  
des J a h r e s  1913 kommt etwa der G rü n d u n g  von 24 
Dörfern mit 400  H ek tar  S te l len land  gleich. I m  ganzen 
sind bisher 21.372 Ansiedlerfamilien mit 128.232 Köpfen 
angesetzt worden. D ie  seit dem Bestehen der Ansiedlungs­
kommission zu Ansiedlerrecht vergebene Fläche beträgt 
303 .342  Hektar. I n  den Ansiedlergemeinden haben 
etwa 2000  deutsche H andwerker- und Arbeiterfamilien 
und  6000 einzelne Arbeiter und  Arbeiterinnen ihren 
dauernden Wohnsitz. D ie  gesamte deutsche Bevö lkerung  
der Ansiedlungsgüter und Ansiedlungsgemeinoen beträgt 
ungefähr 151.000 Personen.

Iller sidi auf dem L'ande a ls Gewerbe­
treibender niederlalsen. laudwirtlöiaftlichen 
Seliir oder Säufer erwerben Will, wende Itrti 
an den öodenlLichanslchirß der Lüümark K r  
Aiederöfterreich, Wien VW/I. Lchlölselgaffe II.

F ernsprecher 18.261 t&xss

J O S E F  N E U
beh. gepr. S te inm etz  meisten

Amstetten, Wörtstrasse 3
O r a n itste in b ru eh b esitx er  in  N eu sta d tl a. D.

em pfiehlt »ein re ich h altiges L ager  
ven 10 0 — 1

Grabdenkmälern 
Schriftplatten etc.

ane allen gangbaren  Steinsorten «s 
schönster u. modernster A n efäh n *^  

zu billigen Preisen.
Schleiferei mit elektr. B ebtet

da, ei uur e i g e n e  E iacugn i— 

L ieferung aller G attungen

Bauarbeiten
Q uader. S tu fen . R and ­
ste in e , P fla s te rw ü rfe l

usw. F erners

Steinm etzarbeiten für Landwirtschaften
i. B . P r e s s t e ; n e ,  0 b e t r e i b e n ,  F u t t e r t r ö g e .

P T  Wer Bedarf hat, versäume nicht. Preisliste mu verlangen. "W >

Um P osten  a l s  Kontoristin
bittet (8 jähriges, intelligentes Mädchen, 
welches B ürger-  und Handelsschule mit V o r ­
zug absolvierte, perfekt stenographiert und 
mafchinfchreibt. Gefällige Zuschriften erbeten 
an M a r i e  S c h o b e r ,  p os t  K am m ern ,  ©bor- 
steierrnark.s 1581

E in  Lehrling
wird aufgenommen bei G ustav D i e t r i c h ,  
K a u f m a n n  in Höllenstein a. b. X>bbs. 157g

H e rr 1580

tüchtig, solid, gleich, welchen B erufs ,  zum 
provisionsweisen Verkauf einer vielverlangten 
Milchzentrifuge an Landwirte gesucht. P r o ­
vision wird sofort ausgezahlt, ©fferten unter 
„S o fo r t  6 8 .0 7 9 " an  die Annonzen-Gxpedition 
von Heinrich S c h a l e t ,  W ien >., Wollzeile

E in  Hänschen
ebenerdig, bestehend a u s  ü o r h a u s ,  3 Z im m ern ,  
Küche, Speis ,  Keller, Schupfen für holz und 
Geräte, Stall,  Gemüsegarten, großer Acker, 
wegen Krankheit des Besitzers billig zu ver­
kaufen. Auskunft bei J o h a n n  R e s c h n a u e r  
in Gleiß N r .  \7, Pos t  Rosenau. 1579

5tecbenpferd-Bay-Runi
von B e rg m a n n  & C o., Tetschen a . E lb e  
D as O rig in a l aller B ay-R um  M arken, ver­
hindert Schuppenbildung, vorzeitiges Ergrauen 
und Ausfallen der Haare, stärkt die Kopfnerven 
und erzeugt volles,W eichesHaar; ist außerdem 
ein kräftigendes Einreibungsmittel gegen E r­
schlaffung der Glieder (nach angestrengten 
Fußtouren) sowie gegen rheumatische Leiden 
etc. — Tägliche Anerkennungsschreiben! — 
M an  achte ausdrücklich auf Verschlußmarke 
„Steckenpferd"! Flasche K 2 und K 4 er­
hältlich in Apotheken, Drogerien, Parfüm erie- 

und Friseurgeschäften.

F lo r - S t r ü m p f e
zum Anstricken übern im m t K a t h i  Schölk- 
h u ker ,  Maschinen:Strickerei,  W aidhofen an 
der Y bbs ,  Untere S tad t  30. 1553

Verkäufer u. Käufer
von Landwirtschaften, Realitäten 

und Geschäften
GM - a lle r  A r t  f in d e n  ra sc h e n  E r fo lg  "MG 
o h n e V e rm ittlu n g sg e b ü h r  bei massigen Inser­
tionskosten n u r  bei dem im In- u A uslande w eitver­

breiteten  christlichen Fachblatte

N. Wr. General-Anzeiger & L :
T e le p h o n  (in teru rb .) 5493 .

Zahlreiche D ank - und A nerkennungsschreiben  von 
R ealitä ten- und  G eschäftsbesitzern , dem hochw. 
K lerus, B ürgerm eisteräm tern  und  d tad tgem einden  füi 
erzielte Erfolge. — Auf W unsch unen tgeltlicher Be­
such eines fachkundigen Beam ten. Probenammern 

unter Bezugnahme auf d. Bl. gratis. 1398

■ Millionen ■
gebrauchen gegen 113

HUSTEN
H eiserkeit, K atarrh  

V erschleim ung, 
K ram pf- u n d  Keuchhusten

K a i s e r 1 B r n t -
Ca ra mellen

m ih den  ,, 3  T a n n e n V
A ?  / " h  n o t" be0 l‘ Z eugnisse  v o n  A erz ten  u n d
O  V  t )  V F  P r iv a t e n  v e rb ü rg e n  d . sicheren E r fo lg  

Ä u ß erst beköm m liche u . wohlschm eckende A o n b o n s .

P a k e t 20 und 40 Heller, Dose 60 Heller 
zu haben bei M o r i z  P a u l ,  Apotheke.

■ i n u i n a n
I  H o r t  K o m b r o t  I■  UorzüSlicher ■  » « m h i i w i w i  i i v i i i n i v i  g M o d e r n s te  ■

B  Geschmack! §  in allen Verkaufsstellen stets Irisch loeerntf. Höchster Hährwerl. g  Fabrikation! g  
| a a a a a a |  Hält sich hei Kühler Aufbeuahrune langezeit Irisch II. wohlschmeckend. | a a a a a a |  

B m n i H H H i i i D m i i M M i n M r i H i H f l



Samstag den 2. Mai 1914. B o t e  v o u  d e r  b b s

Gßschäftsütiersißdlunss - ÄnzßiSß. 
■■

. Unterzeichneter erlaubt sich der geehrten 
Bewohnerschaft von W aidhofen a. b. tzbbs  
und U m gebung bekanntzugeben, daß  er fein

Iaperierergesckä>t
bisher Eberhardplatz Nr. 7, in die

Schöffelstratze Nr. 6
verlegt hat.

<£r bittet, d a s  ihm  bisher  geschenkte 
v e r t r a u e n  auch fernerhin zu bewahren und 
zeichnet

hochachtungsvollst

Silvester Schmoltuer
Tapezierer und Dekorateur 

Waidhofen a. d. 2)bbs

F ü r  den

A n k a u f  und V e r k a u f
Zins- und Landhäusern, Villen, 

Gütern, sowie Realitäten
je d e r A rt em pfiehlt sich das se it

36 Jahren bestehende älteste Fachblatt

Allgemeiner 
Verkehrsanzeiger

in

W I E N
I. Weihburggasse 26.
Nachweisbar grösster Erfolg.

A uf V erlangen s trengste  D iskretion  !

Telephon 9250. Probenammern gratis.

H l

D A N K S A G U N G .

F ü r  die aufrichtige Anteilnahme anläßlich des Ablebens unserer un­
vergeßlichen Mutter, der F ra u

A n n a  S c h ö l n h a m m e r
Schmiedemeisterswitwe in Ybbsitz

und die ehrende Beteiligung am Leichenbegängnisse sprechen wir unseren 
innigsten, tiefgefühlten D ank aus.

Geschwister Schölnhammer.

Ybbsitz und Höllenstein, im Mai 1914.

1 Paar Ratsebenpferde
fttdiswallaebe»

gu t eingefahren, in jeder Hinsicht verläßlich und gesund,
verkauft die

S. ü a v i s ’scbe S a t z v e r w a l t t iv g  ß o b e n le b e n  
kost Kollensteiv a. d. Ybbs, N.-Oc. 1582

Kleineres 1568

H e s c b ä f t s b a t t Z
in W aidho fen  a. d. V bbs, 
innere S t a d t ,  sehr p re is ­

w ürd ig  zu verkaufen. 
Kauflustige wollen sich an die 
k. k. Notariatskanzlei in 
W aidbofen  ä. d . M b s  wenden.

#  V  G  $  G  O  G O G  O  G O G  $  G  O M O O G O G O G O G O G O G
O G O G O O O G O G O G O G O « O G O G O G O G O G O ' > O G O

>♦< O l

O l • O
G O
>«<

W egen Verkauf des H an fe s  und gänzlicher Auflassung m eines K aufhauses, 
W aidho fen  a. d. I b b s ,  O bere S t a d t  N r .  1 - 2 ,  neben der Pfarrkirche, beginne ich 
mit eingeholter behördlicher Bewilligung

O '

O <
O

> O
O l

O i
> O

ab 4. April 1914
einen 3 monatlichen N u s v e r k a u s O i

| O

> O
m einer sämtlichen Warenbestände, nebst Geschäfts- nnd Magazins-Einrichtung.

I c h  lade hiemit alle B ew ohner  W aid h o fen s  und  seiner engeren und  weiteren

O l  
IO

O G
G O
O G
G O

Umgebung freundlichst dazu ein. Hochachtend

> O

| O  
^ G
>♦>

Firma Gottfried Frieh Wwe.
Waidhofen a. d. Ybbs, im  A p r i l  1 9 1 4 .
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Seile 6. B o t e  v o n  d e r  9) b b s samsiag den 2. Mai 1914.

Amtliche Kurse der Wiener Korse
(nach dem offiziellen Kursblatt) V0tN I . Mai 1914* mitgeteilt von der k. k. priv. allgemeinen Verkehrsbank, Filiale Waidhofen a. d. Abbs.

A . A llgem ein e Staatsschuld .
4%  einheitliche Kronen-Rente M ai-November 
4"/„ „ „ „ Jän n e r-Ju li
4-2% „ Noten- „ Februar-August
4-2% Silber- April-Oktober

B . Staatsschuld  der im fleichsratc vertretenen 
/iön igreich e und L än d er.

4%  öst. Staatsschatzscheine M ärz-Septem ber
4%  öst. Goldrente April-Oktober
4%  öst. Kronenrente M ärz-Septem ber
4%  „ „ Funi-Dezember
3 7 ,%  öst. Investition-Rente Februar-August

E i s e n b a h n - S t a a t s s c h u l d v e r s c h r e i b u n g e n .  
4%  Albrechtbahn in Silber Fänner-Fuli
4"/,, Elisabethbahn in Bold „
54'.|0/o F ranz  Fosefbahn in S ilber „
4%  Gal. Karl Ludwigbahn „
4%  öst. Nordwestbahn u. südnd. Derbdb. „
4«/0 Rudolsbahn steuerfrei „

J u  S t a a t s s c h u l d v e r s c h r e i b u n g e n  a b g e s t e m­
pe l t e  E i s e n b a h n - A k t i e n .

53.4%  (von K 400) Elisabethbahn Iänner-F u li
5>/4°/o „ Linz-Budweis ,, ,,
57 0 „ Salzburg-T irol „ „
4%  K rem stalbahn ' „ „

V o m  S t a a t e  z u r  Z a h l u n g  
E i s e n b a h n - P r i o r .  

4%  Albrechtbahn 
4%  Ferdinand-N ordbahn 1886 
4%  „ 1887
4%  „ 1898
4%  F ranz Fosesbahn 1884 
4%  Gal. K arl Ludwigbahn 
5"/0 öst. Nordwestbahn lit. A 
4%  „ „ 1885
4%  Rudolfbahn

C . Staotsfchusd der L ä n d er  ung. L eon e
4 '/S°/0 ung. Staatskassenscheine Fänner-Fuli

ü b e r n o m m e n e
-O b l.

M ai-November
M ärz-Septem ber

M ai-November
Funi-Dezember

April-Oktober
Fänner-Fuli

M ärz-Septem ber
April-Oktober
April-Oktober

4 '/ ,%
4%
4%
4%
37»%

Rente i. f t  1913 
in ffiolb 
i. K. 1910 
i. K. 
i. ft.

April-Oktober
Fänner-Fuli

M ärz-Septem ber
Funi-Dezember

F än n er-Iu li

D .  A n d ere öffentliche A nsehen.

47»% Boen.-herzeg.Tisenb.Lds.Anl. 1902sIän.-Fuli 
4%  D onau-R egn!-Anlehen „ „
4%  W iener Verkehrs-Anl. 1900 April-Oktober 
4%  Riederöst. Landes-Eisenb^Anl. 1903 Apr.-Okt. 
4%  „ „  1908 F ä n .-Iu li
4%  Ob.-öst. Landes-Anlehen M ai-Rdvember 
4% %  Anlehen d e rS tad t Tzernowitz 1908 Iä n .-F u li 
47»%  n „ Salzburg 1911 M ärz,Sept.
4%    W ien 1894 „ ,,
4%    1898 J än n er-Ju li
4%  „ ii „ „ 1900 April-Oktober
4%  „ „ „ „ 1902 Jän n e r-Ju li
4%  „ „ „ „ 1908 Juni-Dezember
5% Russische Staatsanleihe 1906 M ai-November 
4 % %  Bulg. S taats-G old-A nl. 1909 Juni-Dez. 
4 % %  Sofia, staatsgar. Anl. 1910 M ärz-Sept.

E .  P fandbriefe, f io m m u n a l- , S ifen h ah n h rcd it-  
und P u n h en -@ 6 l.

47»%  I. oft. Beamtenkreditanst. Banksch. M ärz-Sept. 
4%  Allg. öst. Bodenkreditanst. April-Oktober 
47»%  ii ii ii M ai-November

Geld W are

82 35 82 55
82 25 82 45
85 90 86 10
86 10 86 30

99 70 99 60
101 20 10140

82 45 82 65
82 25 82 45
72 35 72 55

85 50 86 50
103 85 104 85
107 50 108 50

85 - 86 -
85 - 8 6 -
85 15 86 15

427 — 430 50
403 - 405 —
401 - 404 -
168 50 170 50

85 90 86 90
9135 92 35
91 25 82 25
86 75 87 75
86 50 87 50
85 - 88 -

101 -
88 - 89 -
85 90 86 90

98 95 99 15
89 60 89 80
97 45 97 65
80 70 80 90
81 30 81 70
71 50 7170

89 40 90 40
84 20 85 20
83 50 84 50
82 25 83 25
83 50 84 50
9 5 - —  —

89 50 90 50
91 50 92 50
82 70 83 70
84 40 85 40
84 40 85 40
84 40 85 40
84 40 85 40

101 50 1 0 2 -
81 75 82 75

380 - 387 —

90 25 91 25
84 25 85 25
95 75 96 75

47»% lbal. Aktienhyp.-Bank M ai-November 
4%  Oesterr. Hypolheken-Bank M ärz-Septem ber
47,%  „ „ _  ...............................
4%  Böhm. Ganbesb'anl Kam.-Schuld M ai-Nov. 
47»% N.-ö. Landeshyp.-Anst. M ai-Nov. u. Feb.-Aug. 
4%  „ „ „ F än .-F u li u. April-Okt.
4%  O.-ö. „ „ Feb.-Aug. u. M ai-Nov.
4%  Oesterr.-ung. B ank April-Oktober
47»% Ung. Agrar- u. Nentenbk.-Pf. Feb.-Aug. 
47»% Hermannst. Bodenkredit-Pf. Juni-Dez. 
47»% Jentralhypbk.ung. S park , als A .B .Pf. M ärz-

September
47»% Pester ung. Kommerzialbk.-Pf. Feb.-Aug. 
4 7 ,%  Ung. Hypothekenbk.-Pf. M ai-Nov.
47»% Budapester hauptst. S park .-P f. M ai-Nov. 
5%  Hermannstädter allg. S park .-P f. II I .  M ai-Nov. 
47-7° „ „ IV . M ärz-Sept.
47»% Innerst. Sparkaffe-Pf. Februar-August
57(i ii ,, . . . . . . . . .
4 7 ,7° B ulgar. N ationalbk.-Pf. . M ai-November

F .  $ ifcnB uliiT -Prioriläf8-© btiflationcn.
4"/„ Bozen-M eraner-Bahn M ai-November
2-6cl/0 Südbahn-Ges. J än n e r-Ju li
47» Sulm talbahn April-Oktober
47„ P b bsta lbahn  Februar-August

H . O b ligation en  industrieller Gesellschaften.
47»7o Abbazia. öst. A.-B. b. Hotels Mai-Nov.
47-7° Oest. Eisenbahn-Berkehrs-Anst. Mai-Nov. 
47,7° Siemens & Schuckertw. öst. Jänner-Juli
47,7° Skodawerke Jänner-Juli
4% Trifailer Kohlenwerke 1907 Juni-Dezember

M ai-November
M ai-November

J .  Lose.
47° 1860 er Lose ganze 
4 7 „ 1860 er „ Fünftel
1864 er Lose g a n z e ..........................................................
1864 er „ h a l b e ..........................................................
Ungar. Präm ien-Anl. g a n z e ........................................

„ „ „ h a l b e .........................................
47» Theist Reg. Präm ien-O bl. April-Oktober 
37„ I. Bodenkredit Prämien-Schuldv. 1880 Juni-Dez. 
37» II . „ „ „ 1889 Feb.-Aug.
5%  Donau-Regulierungs-Lose Jän n e r-Ju li
47° Ung. Hypothekenbk. Präm .-Schuldv. Juni-D ez.
2%  Serbische Präm ien-Anl. 14. J ä n n e r ..................
D o m b a u -L o s e ...................................................................
Kreditanstalt-Lose ..........................................................
Laibacher-Lose • • •  .................................................
Oesterr. rote Kreuz-Lose.................................................
Ungar, rote K reuz-L ose.................................................
Türkische Eisenbahn-Anl. P rä m ie n -O b l . ..................
W iener Kom m unal-Lose.................................................
I. Bodenkredit Gewinstscheine 1880 . . . . . . .
II- ii ir 1889 ...........................
Ung. Hypothekenbank G ewinstscheine......................

K . Lausten.
Anglo-Oesterr. B a n k ...........................
Wiener B an k v ere in ........................................
Allg. österr. Bodenkredit-Anstalt . . . .
Pester ung. K o m m e rz ia lb a n k ..................
K reditanstalt f. H. u. B . ...........................
Ung. allg. Kreditbank ................................
Allg. D e p o s ite n b a n k ....................................
Nied.-österr. Eskompte-Besellschaft ■ • •
Oesterr. L ä n d e r b a n k ....................................
M erkur. B ank- und Wechselstuben-A.-B.
Oesterr.-ung. B a n k ........................................
U n io n -B a n k ......................................................
Böhmische U n io n -B a n k ...............................
A llg em ein e  B e rk eh rsb a n k  ■ • • •

Geld W are
90 — 91 -
85 50 86 53
96 75 97 75
87 75 88 75
9 6 - 97 -
87 75 88 75
90 - 91 -
91 90 92 90
95 25 96 25
90 25 91 25

90 - 91 -
91 50 92 50
90 50 9150
9125 92 25
99 25 100 25
90 25 9125
89 50 90 50
9 8 - 9 9 -
76 90 77 90

83 25 84 25
240 25 241 25

7 8 - 7 9 -
81 - 8 2 -

87 - 88 —
91 30 92 30
89 50 90 50
9 0 - 91 -
77 50 78 50

1623 - 1663 -
432 — 442 -
670 - 680 -
350 - 360 -
487 -
239 - 249 -
289 - 2 9 9 -
277 — 287 -
245 - 255 -
271 50 281 50
226 75 236 50
105 75 113}75

25 50 29 50
474 — 484 -

58 50 62 50
51 75 55 75
28 75 32 75

221 50 224 50
465 - 475 —

3 6 - 4 0 -
59 - 6 3 -
23 75 27 75

332 50 333 50
513 50 514 50

1176 — 1183 —
3620 — 3 6 6 0 -

612 — 6 1 3 -
801 75 802 75
547 - 549 —
729 50 730 50
499 - 500 -
580 - 582 -

2165 — 2215 -
581 50 582 50
276 50 277 50
361 75 362 75

L . (T ransport-tln tm icfim u n gen .
Adria, ung. S eesch iffahrt-G es.....................................
Aussig-Teplitzer E isen b ah n .............................................
Orientalische Eisenbahn, Türk. A . - B . ......................
Bozen-M eraner B a h n ......................................................
Buschtehrader Eisenbahn lit. A ...............................

lit. B ....................................
D onau-Dam pfschiffahrt-Besellschaft...........................
Ber. Llbeschiffahrt-Gesellschast....................................
Ferdinands-N ordbahn .................................................
Kahlenberg-Eisenbahn-Gesellschaft...............................
Oesterr. L l o y d ...................................................................
S taatseisenbahn-G esellschaft........................................
S üdbahn-G esellschast......................................................

M . 3ndustcie-Untcrneftm ungcii.
Allg. öftere. Bau-Gesellschaft........................................
U nion-B au-G esellschaft.................................................
W iener Bau-Gesellschaft.................................................
Königshofer Iem e n tfa b rik .............................................
Perlmooser Kalk und P o r t l a n d ................................
Union B a u m a te r ia l ie n .................................................
Wienerberger Ziegel und B a u ....................................
Brosche F ranz  3E. Sohn A .- G . ....................................
Fungbunzlauer S p ir i tu s .................................................
Oester. Siemens & S ch uckertw erke ...........................
Oesterr. Alpine M ontan-Eesellschast...........................

,, Berg- und H ü tte n w e rk e ...............................
Hirtenberger P a t r o n e n .................................................
Poldihütte T iegelgutzstahl.............................................
P rag e r Eisenindustrie-Gesellschaft...............................
R im am urany Salgo T a r j a n - T is e n ...........................
Oesterr. W affenfabriks-B esellschaft...........................
Brüxer K ohlenbergbau-G esellschaft......................  •
Salgo-T arjaner S te in k o h le n ........................................
Trifailer K ohlenw erks-B esellschaft...........................
Ung. allg. Kohlenbergbau-Gesellschaft.......................
Veitscher M agnesitw erke.................................................
S k o d a w e rk e ........................................................................
Meitzer Maschinen- und W aggon A r a d ..................
Elbemühl P a p ie r f a b r ik .................................................
Leykam -Fosefstal...............................................................
Neusiedler Papierfabrik  A . - B . ....................................
Steyrerm ühl „ „ ....................................
W aldheim. Druck- und Beilags-Gesellschaft • . .
Baliz. Karpathen P e t r . ..................................................
Schodnica P e tr . I n d . ......................................................
Schneller & Co. Zuckerfabrik........................................
Böhm. J u c k e r in d u s tr ie .................................................
Oesterr. E isenbahn-B erkeh rsansta lt...........................
Ungar. „ „ ...........................
E isenbahnw agen-Leihgeseltschaft...............................
P o rto is  & Fix A .- G . ......................................................
Türkische T a b a k -R e g ie ..................................................

N . D evisen.
Deutsche B a n k p lä tz e ................................................... 4%
Italienische „  5 '/ ,%
London S c h e c k ............................................................ 3%
P a r is  und franz. B a n k p lä tz e ...........................31/2%
P etersburg  und russische P l ä t z e .............................6%
Schweizer P l ä t z e ................................................. 3 1/2%

0 .  Q alulen.
Kaiserliche M ü n z-D u k a ten ........................................
R an d -D u k a te n ...............................................................
20-Frcs.-Stücke ..........................................................
2 0 -M .- S tü c k e ...............................................................
S o v e r e ig n s ...................................................................
Deutsche R eichsbankno ten .........................................
Französische B a n k n o te n .............................................
Schweizerische B a n k n o te n .........................................
Italienische B a n k n o t e n .............................................
R ubel-N o ten ...................................................................

Oesterr.-ungar. B ank-Jinsfutz 4% .

Geld W are

569 — 
1882 -  

890 -  
473 -  

2245 -  
860 -  

1182 -  
800 -  

4 9 5 0 -  
1 0 9 -  
599 -  
701 -  
99 40

372 -  
217 — 
213 -  
327 -  
466 -  
2 3 8 -  
723 -  
685 -  

1 0 5 0 -  
293 -  
8 2 0 -  

1253 -  
1 4 8 7 -

748 -  
2o57 —

644 — 
930 -  
8 8 2 -  
7 0 4 -
302 -  

1 0 2 4 -
978 -
749 50 
445 — 
243 -  
338 — 
590 -  
7 0 8 -  
148 — 
9 4 8 -  
417 — 
5 4 8 -
303 -  
434 — 
410 -  
179 — 
200  -  

433 -

592 — 
1892 — 

896 — 
476 — 

2245 -  
865 — 

1 1 8 8 -  
810 -  

4990 -  
110 50 
600 -  
702 — 
100 40

373 50 
220  —  

214 — 
329 — 
470 — 
240 — 
726 -  
6 8 8 -  

1 0 5 6 -  
297 — 
821 — 

1263 — 
1 4 9 3 -  

7 9 3 -  
2577 -  

645 — 
932 -  
886 —  

707 — 
306 — 

1030 — 
9 8 2 -  
750 50 
450 -  
249 — 
342 — 
595 — 
712 — 
158 — 
955 — 
427 — 
550 — 
305 — 
437 — 
412 — 
180 — 
205 -  
435 —

117 37“ 117 573- 
95 3595 20 

2404 i 24 08 
9555 I 9570 

25175 25250 
9545 I  9560

1136 
1136 
19 10
23 49
24 03 i 

11737°
9550 
95 35 
95 20 

2 5 2 -

1141
1140
1914
23 54
24 07 

117 57°
957»  
95 55 
95 40 

25275

W e r  ( e i n e n  J i u n d e n ß m s  e r w e i t e r n  r n i t l ,  i n s e r i e r e  i m  , M o t e n  n o n  d e r  fJ M > s !“
1238

Auf der Höhe
sind unsere w eltbekannten

Original „Otto"-Moloren
und

L ok om ob ilen ,  K le inm otoren
sta tionär u. fahrbar, m it Pumpen. Sägen etc.

R oh ölm otoren  
D e u tz e r  D ie se lm o to r e n .

450 hohe Auszeichnungen!

L a n g e n  & W olf
Wien X.

LaxenburgerstraOe 5 3 n.
W iederverkäufer (V erm ittler) gesuchtI

Cternit - Schiefer
.-L N u r  dann  ech t.

w e n n  j e d e  P l a t t e  d i e  
g e se t z t ,  g e schü t z t e  ^ E w -  

W o r t m a r k e

^ e t e m i t S f ^
v  I n  e f h a l » « ' n c r  S f c b r i f t  t r a g t  ^

R e p a r a t u r l o s «  D a t h d e c k u n g e n
E T E R N IT -W E R K E  LUDWIG HATSCHEK 
VÖCKLABRUCK OB.OE. • W IE N  IK/1

W e t t e r f e s t e  AAauerverkl . e idungen

Vertreter: FRANZ FELKL, Waidhofen a. d. Ybbs.

L
der echte Kau



d a m s t a g  Ben 2. M a i  ^ ! ' l B o t e  v o n  D e r  2) b b s S e i te  7.

Filialen in W ien:
I . W ipplingerstr. 28 — I. K ärn tnering  1, vorm . Leopold L anger —
I. S tubenring  14 — Stock im -E isenplatz  2 (vorm als A nton Czjzek)
I I . P ra te rstrasse  67 — II. T abo rstrasse  18 — IV . M argare tenstr. 11 
V II. M ariahilferstrasse 122 — V III. A lserstrasse 21 — IX . N uss­
dorfe rstvasse 10 — X. F avo riten strasse  65 — X II. M eidlinger

H aup ts tra sse  8 — X V II E lterleinp la tz  4.________

K. K. PR1V.
Filia len:

B ruck a. d. M ur, Budw eis, F reuden thal, Göding, G raz, Ig lau , K loster­
neuburg , K rakau, K rem s a. d. D onau, K rum m au i. B ., L aibach, 
Lundenburg , M älu 'isch-Trübau, N eunkirchen, S ternberg , S tockerau . 

W aidhofen a. d. Y bbs, W iener-N eustadt.

allgemeine Verfießrsßanfi
Filiale Waidßofen a. d. 2 j ß ß s , G i ß e r e r

Oesterr. Postsparkassen-K onto 92.474. im eigenen Hause. -W tz  Interurb. Telephon Nr. 23.im eigenen Hause.
Telegram m e: Verkehrsbank Waidhofen-Ybbs. 

Z E N T R A L E  W I E N .Ung. Postspark-K onto 28.320 .
Ankauf und Verkauf von W ertpapieren zum Tageskurse.
Erteilung von Auskünften über die günstigste Anlage von 

Kapitalien. i
Lose und Proniessen zu allen Ziehungen.
Provionsfreie Einlösung von Kupons, Besorgung von K upon­

bogen, von V inkulierungen, Versicherung gegen Verlosungsverlust,
Revision verlosbarer Effekten.

Belehnung von W ertpapieren zu niedrigen Zinssätzen.
Uebernahme von offenen Depots: Die Anstalt übernimmt 

W ertpapiere jeder  Art, Sparkassebücher, Polizzen, Dokumente in 
V erw ahrung  und V erw altung  in ihre teuer- und einbruchsicheren 
Kassen.

Vermietung von Schrankfächern, die unter eigenem Verschluß 
der Partei stehen, im Panzergewölbe der Bank.

Jahresm iete  pro Schrank von K 12"— aufwärts.
Spareinlagen gegen Einlagebücher: <5=1/4% .  Die Verzinsung 

beginnt bereits mit nächstem W eik tag .  F ü r  ausw ärtige  Ein leger 
Postsparkassen-Erlagscheine zur portofreien U eber Weisung. Die 
Rentensteuer t räg t  die Anstalt.

Uebernahme von Geldeinlagen zur bestmöglichen Verzinsung
Einzahlungen und Behebungen können vorm ittags und nachm ittags während der K assastunden von 8 bis 12 und 2

gesch lossen .
U ebernahm e von B ö rsen a u fträ g en  fü r  säm tlich e in- u n d  au slän d isch en  Börsen.

A k t i e n k a p i t a l  und R e s e r v e n  K 6 5 ,0 0 0 .0 0 0
in laufender Rechnung. T ä g l i c h e  V e r z i n s u n g ,  das heißt, 
die Verzinsung beginnt bereits mit dem nächsten W erktag .

Zweck und Vorteil des K on to k o rre n ts : der Einleger über­
gibt der Bank seine überschüssigen Gelder, Tageslosungen, ein­
gegangenen  Außenstände, Kupons, Schecks usw. zur  Gutschrift 
und Verzinsung, wogegen die Bank Zahlungen an den E inleger 
oder an dritte Personen prompt leistet. Infolge täglicher  Verzinsung 
und j e d e r z e i t i g e n  B e h e b u n g s r e c h t s  können G elder  auf 
d i e  k ü r z e s t e  Zeit zinsbringend ange leg t  werden.

Aut Verlangen Ausfolgung eines Scheckbuches. Der Konto­
inhaber leistet seine größeren Zahlungen nicht bar, sondern mit 
Scheck, welchen der Em pfänger bei der Bank einkassiert. P o s t -  
e r l a g s c l i e i n e  z u  p o r t o f r e i e n  E i n z a h l u n g e n  s t e l l e n  
w i r  g e r n e  z u r  V e r f ü g u n g .

Einkassierung von Wechseln, Ausstellung von Schecks, An­
weisungen und Kreditbriefen auf alle Haupt- und Nebenplätze 
des In- und Auslandes.

Geldnmwechslung, K auf und V erkauf  von ausländischen Gold- 
und Silbermünzen, Noten, Schecks, Devisen zu günstigen Kursen. 

Erteilung von finanziellen Auskünften kostenlos.
bis 5 Uhr erfolgen. An Sonn- und Feiertagen

-

N tederöftcrreich isch e

Landes VerfiAerangs Anfalle»
Om Interesse der des Versicherungsschutzes bedürftigen Bevölkerung hat das Land 
Niederösterreich mit reichen Barantiem itteln ausgestattete Versicherungs-Anstalten 

mit folgendem W irkungskreis ins Leben gerufen, und zwar:

I. L e b e n s -  u n d  Renten-V ersicherungen in ganz Jisleithanien  auf das Leben des Menschen 
in den verschiedensten Kombinationen, a l s : Todesfall-. Erlebens-, Aussteuer- und Renten­
versicherungen. sowie Volksversicherungen (letztere auch ohne ärztliche Untersuchung): vorteil­
hafte Alters-Invaliditätsversicherung durch zwanglose Einlagen in der Sektion Renteusparkassa. 
Seit dem Jah re  1912 bare Zuwendung der Gewinnanteile an alle länger a ls ein F ah r ver­
sicherten Mitglieder.

I I .  B ra n d s c h a d e n -V e rs ic h e ru n g e n  gegen Feuerschäden an  G ebäuden . M o b ilien  und Feldfrüchten .
I I I .  H agel-V ers icherungen  gegen V erluste, welche au s  der Beschädigung oder V ernichtung der B oden- 

erzeugnisse von in Niederösterreich gelegenen Grundstücken durch H agel entstehen:
IV . B ieh-V ersicherungen  gegen Verluste, welche Viehbesitzer an  ihrem  in Niederösterreich eingestellten 

R inder- beziehungsweise P setdebestande erleiden sollten:
V. U nfall- und Haftpflicht-, W asserleitungsschäden-Versicherung: Einzel-, Kollektiv- und 

Reiseunfall- und Haftpflicht- sowie Wasserleitungsschäden-Versicherungen. Haftpflichtversicherung 
für Landwirte unbedingt n o t w e n d i g .  M itglieder des n.-ö. B auernbundes überaus grohen 
Prämiennachlatz.

Versicherungsbedingungen günstig. — Prämien billig. — Unbedingte Sicherheit durch den Charakter 
der Anstalten als ö f fe n t l ic h e  In s t i tu te  geboten.

Sitz der A n s ta l ten : W ien, I. Bezirk, Löwelstrahe 14 und 16.
P ersonen , welche sich im Akquisitionsdienste zu betätigen  beabsichtigen, belieben ihre Adresse b ek a n n t­

zugeben. 9 i9

Keil-Lack
Z r t i t „ K e i l  Lack" g e lbb raun  oder g r a u  
Streicht m a n  den B oden  —  merkt g e n a u ! 
Und fü r  Parketten  reicht 'ne Büchse 
Alljährlich von K e i l ’s B o d e n w i c h s e .  
Waschtisch und T ü re n  streich' ich nu r  
Bkit weißer Keilischer G l a s u r .
F ü r  Küchenmöbel w ä h l t  die F ra u  
G la s u r  in zar tem, lichtem B la u .

Z w e i  K orb fau teu ils ,  so w il l 's  dieUkod', 
Streich' ich in G r ü n  — den andern Rot.  
Doch streich' ich G a r t e n m ö b e l  an, 
Aus die ’s  gemütlich regnen kann, 
D a n n  zögre ich auch keine Weil '
Und streiche nur  mit „ K e i l - E m a i l " .

Stets vorrä tig  bei

J. Ortner, Viktor Posplschll, önidhofen n. d. 9bDs.
G r e f t e n : 3 -  h a g n .  

L u n z : J u l i u s  Neuner.

W e y e r : Albert  Dunkl.

Abbsttz: F. G erm ershausen .  iö56

^ C t ) C T ) C l  C S  über (00  J a h r e  altes

H o l o n i a 1 ^ a p e r ) § c s c b ä f t
en g ro s  & en detail in oberöstrrr.  S tad t ,  m it  ausgedehntem Kundenkreise, Fam il ienver­
hältnisse ha lber  sehr bill ig zu verpachten. Zuschriften unter „Kolonialwarengeschäft  
68^  ■ a n  die Annonzen-Gxpedition ZH. Dukes Nachf. A .-G . ,  W ien  l/(.  1578

! = ■ = ■ = ■ = ■ = ■ = ! = ■ = ■ = ■ = ■ = ■ =  

O ien iL e  Bode-Anstalt
für Heißluft-, Dnnipf- und önnnentinder
W indhosen  n. d. Vbbs

Gelephon flr . 63. JOSEF WAAS Obere S ta d t  Nr. 26.
Gelephon flr. 63.

■ ■ ■
Komfortabel nach den neuesten Erfahrungen eingerichtet.

Zentrai-Luftheizung.
Auf Wunsch Massage, Frottieren u. Hühneraugen-Operationen.

Das Bad ist täglich geöffnet und zwar
an  W o c h e n t a g e n : Wannenbäder von 7 U h r  früh bis 7 U h r  abends.

Dampfbäder „ 8  „ „ „ 12 „ m it tag s
und  „ 2  „ n a c hm it ta g s  bis 7 U h r  abends.

A n S o n n t a g e n : Alle Bäder von 7 U h r  früh  bis 12 U hr  m it tags .
Dienstag und Freitag i s t  das  D a m pfb a d  fü r  D am en  re se rv ie r t .

1569

Gin tüchtiger Orotz;eng- lttib 
geprüfter Hufschmied mit» gesucht.
E s  kommt n u r  ein umsichtiger, fleißiger und selbständiger 
Arbeiter iu Betracht. B ei V erwendbarkeit ist dauernder 
Posten  gesichert. Zuschriften an  Simon Redtenbacher sel. 

Witwe & Söhne, Schornstein, O " 1558
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K ontoristin
mit schöner Handschrift, perfekt in S teno­
graphie und Naschinschreiben, sucht Posten, 
womöglich mit Verpflegung. Anfragen an 
die V erw altung  d. B l  iö 67

H a u s ,  einstöckig
a m  h o h e n  M a rk t ,  ]ift a u s  freier H and  zu 
verkaufen. Auskunft  G r a b e n  N r .  \\, W a id -  
Hofen a.  d. Y b b s .  1566

1 Stock hohes H a u s 1562

m it Geschäftslokal,  in der S tad t ,  guter 
Posten, au f  dem schon über 5 0  J a h r e  ein 
Bürstenmachergeschäft  besteht, ist wegen 
Altersschwäche des Besitzers p re isw ürd ig  
verkäuflich. Auskünfte h o h e r  M a r k t  N r .  35,  
W aid h a fen  a.  d. y  Agenten ausgeschlossen.

Kalender-
a u s  vorigen J a h rh u n d e r t e n  b is  zum J a h r e  
(8 9 0 , in allen F o rm e n  und G rößen ,  werden 
zu kaufen gesucht. (Ebenso alte, gestempelte 
Urkunden und Zei tungen  b is  zum J a h r e  
(850 .  Karl Förster, W ien I. Singer- 
straße 27. —  V o m  25. M a i  b is  9 . J u l i  
lv a id h o fe n  a. d. Y b b s  „G oldener  Hirsch".

I. Waidhofner  K ino-Thea te r
im Saale des H otels „zum gold. Löwen“.

Samstag den 2. und Sonntag den 3. M ai 
4 Ahr nachmittags und 8 Zlbr abends

SPARTACUS
N ä h e r e s  die Anschlagzettel.

Bausaison.
T ra v e r s e n
D a c h p a p p e

B a u b e sc h lä g e .
■■

W a s s e r l e i t u n g s ­
r o h r e  

A r m a tu re n  
K lose t ts -  u n d  

B a d e e in r ic h tu n g e n .
H

W e rk z e u g e
garantierte Qualität

USW.

Eisenhnndluns Friedrich floionk

i r  D r a h ts c l le c h le  i r  
S p a n n -11. S ta c h e ld r a h te

V  in l a v e r z i n k t e r  A u s fü h ru n g .  V

öaidhofen n. d. Dhhs

a u s^ H o lz  u n d

j  Landwirtschaft.
I  H auen  Schaufe ln  

K ra m p e n  
|  Rechen

I■

I  H aus -  u n d  Küchen-  
I  g e r a te .

J a u c h e p u m p e n
mit Garantie

F lü g e lp u m p e n .

I

I
I

B ie n e n g e rä t e
lü r Uereinssländer

USW.

f
mit dem gelben Band

Beste'

L i s t e t «  Benzin-
Petroleum -und Gas-M o t o r g

Lokomobile
fü r  a lle A ntriebszw ecke 
vonlVa—10 HP. M agnet­

zündung.
Billigster Brennstoff­

verbrauch !
G ünstige Z ah lungs­

bed ingungen  !

Der  e in f a c h s te  
Motor für 

L a n d w ir t s c h a f t !
V iele T ausende im Ge­
b rauche  ! K ataloge un d  

B esuche k osten fre i.

R. A. L I S T E R  &  C -
G es m  b H . 1508

WIEN, III 2, Hintere Z o llam tsstrasse Nr. 9.

X alwteckvischer A telier
Sergios Faafer

Waidbofen a. d.Y., Oberer Stadtplatz 7.
Sprechstunden von  8  U hr früh Bis 5  U hr nachm ittags.

A n  S o n n -  und fe ier la g e n  von  8  U hr früh Bis 12 U h r  m ittags.

Atelier für feinste« künstlichen Zahnersatz
nach neuester amerikanischer M ethode, vollkom m en schmerz­

lo s, auch ohne die W u rze ln  zu entfernen.
Zähne und Gebisse

in G o ld , A lu m in iu m  und  K autschuk, S tistzähne, G old- 
K ronen  und  B rücken (ohne G aum en p la tte ) , R egu lier- 

A pparate .
Reparaturen, Umarbeitung

schlecht paffender Gebisse, sowie A u sfüh rung  aller in  das 
Fach  einschlägigen A rbeiten.

flßäB ige P r e is e .

M ein e  lang jäh rige  T ä tigke it in  den ersten zahnärztlichen 
A te lie rs  W ie n s  bürg t für die gediegenste und  gewissen­

hafteste A u sfü h ru n g .

OrisiniiamerilianlscheSchuhe,Tlp-Top'

Konkurrenz- « 
los!

Preiswert! Reparaturen
werden

übernommen.

Erstes öaidhotner Schahuarenhaas
U n te re r  S ta d tp la tz  Nr. 40.

i i! 1 ■
m m m z  i m  ü

D E P O T  B E I  H E R R E N :
J O S E F  W O L K E R S T O R F E R ,  Waidhofen a. d. Ybbs. 

FRANZ W ER N ER , Ybbs a. d. Donau.

E D U A R D  *  H A U S E R
K u K HOFSTEINMETZMEISTER

=  W I E N  =
I X . S p i f a l g a s s e  1 0  

S e i t  5 0  J a h r e n  di e  St e i n­
m e t z a r b e i t  f ü r  6 0  Kir­

c h e n  g e l i e f e r t .  
ALTÄRE.KANZELN, 
WEIHWASSERBECKEN
GRABDENKMÄLER

v on  d e r  e i n f a c h s t e n  b i s  z u r  
r e i c h s t e n  k ü n s t l e r i s c h e n  

A u s f ü h r u n g  in
Sandstein M arm or u Granit

M S
» I M M

■

►
Größte

Auswahl!
von 3 bis 14 Jahren in herrlich schöner Ausführung 
außergewöhnlich preiswert, nach Firmungs-Anzüge bei"  1 -Anzöge

Alois » l i l b e r g e r ,  önidhofen n. d. Vbbs. Hoher MarKl 4. <
\

F ü r  die Schriftleitung veran tw ort l ich : Rudolf  M ü l l e r ,  W aidhofen  a. d. Y bb s . Druck und V er lag  der Druckerei W aidhofen a. d. Y b b s ,  Gef. m .  b. H.
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